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Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 7 Mariastein, Januar 1952 29. Jahrgang

GottWie H 11 I I es will

Ein Anfang ist

kein Meisterstück.

Doch guter Anfang

halbes Glück

Die Hand am Pflug,

schau nicht zurück.

Zu Gott empor

rieht' stets dein Blick.

Norwtsblàtter kür lVlarienvereliiuiiv rinà 2ur KizràsruiiZ àer ^V-tlIkàrt 2tl twserei
I-b. Krsu im Stein. Lxe^isII xessAnst vow HI. Vstsr ?ius XI. ow 24. lVlai ig2z

tioà Zo. lVlür? ig28.
KsrsrlLxsZebeii vow Vallkärtsversiv 20 Märiastein. àoilneweot jöürlicü

?r. Z.50. ^àálunZori suk Kostcûeàlconto V ôk>?Z.

I^r. Nsriasteiii, Igiiiigr 1952 29. latu-AgiiA

KMV^ie 11 I I es rvill!

Oin ^nOne ist

Itsin ^leisterstuà.

Dock goiter ^VntìnA

Iwlizes Olüclt!

Oie Oan6 am ?âuA,

sàau niât ^urüclc.

Zin Oott empczr

riekr' stets clein Llià.
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20. Jan.: 2. S. n. d. Erscheinung u. Gedächtnis der hl. Mart. Fabian u. Sebastian»
Patrone gegen Viehseuchen. Eygl. von der Hochzeit zu Kana. Hl. Messen

von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. 15.00 Uhr: Vesper»
Aussetzung, Segen und Salve.

21. .Jan.: Mo. Fest der hl. Jungfrau u. Mart. Agnes. 8.30 Uhr: Amt. 15.00 Uhr:
Vesper.

22. Jan.: Di. Fest des hl. Diakon u. Mart. Vinzentius, Patron der Basilika uni
des Klosters Mariastein, das sich einer grossen Reliquie des Heiligen
erfreut. Um 10 Uhr ist levit. Hochamt mit gesung. Terz, Sext u. Non-
15.00 Uhr: Feierliche Vesper, Aussetzung und Segen.

24. Jan.: Do. Fest des Mart, Meinrad und Jahrestag der Bischofsweihe unseres
Oberhirten Dr. Franziskus von Streng. Die Diözesanen mögen Sr.
Exzellenz im Gebete gedenken. 8.30 Uhr: Amt, 15.00 Uhr: Vesper.

25. Jan.: Fr. Fest der Bekehrung des Völkerapostels Paulus, der uns allen ein
Beispiel sein soll in ernster Sittenbekehrung und Mitwirkung mit der
Gnade. 8.30 Uhr: Amt. 15.00 Uhr: Vesper.

27. Jan.: 3. So. n. d. Erscheinung u. Gedächtnis des hl. Kirchenlehrers Job. Chry-
sostomus. Evgl. von der Heilung eines Aussätzigen. Hl. Messen von
6—S Uhr. 9.30 Uhr: Amt u. Predigt. 15.00 Uhr: Vesper mit Segen.

29. Jan.: Di. Oktav vom Kirchenpatron Vinzentius. 8.30 Uhr: Amt. 15.00
Uhr : Vesper.

1. Febr.: Herz-Jesu-Freitag u. Fest des hl. Bischofs u. Mart. Ignatius. 8,30 Uhr:
Amt. 15.00 Uhr: Vesper.

2. Febr.: Sa. Fest Maria Lichtmess und Priester-Samstag mit bes. Gebet fiir die
Priester. 8.30 Uhr: Kerzenweihe. Lichterprozession und Hochamt. 15.00
Uhr: Vesper.

3. Febr.: 4. S. n. d. Ersch. und Gedächtnis des hl. Bischofs und Mart. Blasius,
der besonders gegen Halsleiden angerufen wird. Das Evgl. berichtet
von der wunderbaren Stillung eines Seesturmes. Hl. Messen von 6—S
Uhr. Zu Ehren des hl. Blasius werden Kerzen besonders geweiht und
damit den Gläubigen der Halssegen erteilt. Auf Wunsch wird derselbe
schon in den Frühmessen erteilt, ebenso nach dem Amt. 9.30 Uhr: Amt
und Predigt. 15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung. Segen und Salve.

5. Febr.: Di. Fest der hl. Jungfrau u. Mart. Agatha, Patronin gegen Feuersge¬
fahr. 8,30 Uhr: Amt am Agathaaltar. Daselbst werden auch die
herbeigebrachten Naturalien, wie: Mehl, Brot, Salz. Oel Früchte, zu Ehren
der hl. Agatha gesegnet und dieselben zum Löschen von seelischem und
häuslichem Brand angewendet.

6. Febr.: Erster Mittwoch des Monats, darum Gebetskreuzzug. 10 Uhr: Amt.
13.00 Uhr: Aussetzung des Allerheiligsten und Vesper. 15.00 Uhr:
Predigt, dann Rosenkranz mit sakramentalem Segen. Vor- und nachher
ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

10. Febr.: So. Septuagesima. Evgl. von den Arbeitern im Weinberg, Hl. Messen»
Amt und Vesper wie an Sonntagen.

11. Febr.: Mo. Fest der hl. Jungfrau und Aebtissin Scholastika, Schwester des

hl. Ordensstifters Benedikt. Vollk. Ablass unter den gew. Bedingungen.
8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Feierl. Vesper.

17. Febr.: So. Sexagesima. Evgl. vom Sämann. Gottesdienst wie an Sonntagen.

SB 5Üerlitt für dir „<®lotftn oon iltonaltcm" ®
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20. dan.: 2. L. n. à. Drsebeinnng u. dedäebtnis der bl. Mart. Dabian n. Lsbastiav,
Datrone gegen Viebseneben. Dvgl. von der Doebseit ^n Xana. III. Nés-
sen von g—8 Dbr. 9.30 Dbr: 3Vint nnd Dredigt. 15.00 Dbr: Vesper,
áussetsung, Legen und Lalve.

21. dan.: Mo. Dsst der bl. dnngtran u. Mart. dignes. 8.30 Dbr: ànt. 15.00 Dbr!
Vesper.

22. dan.: Di. Dest des bl. Diakon ri. Mart. Vin^entins, Datron der Basilika nuà
des Xlosters Mariastsin, das sieb einer grossen Nslipnie des DeiligsU
ertrent. Din 10 Dbr ist levit. Doebarnt init gssnng. Ders, Lext n. Xon-
15.00 Dbr: Deisrliebs Vesper, ^Vnsset^nng nnd Legen.

24. dsn.: Do. Vest des Mart. Meinrad nnd dabrsstag der lZisebotsweibe unseres
Dberbirten Dr. Dran^iskns von Ltreng. Die Diösesansn inögsn 8r. Dx-
xellsnîi iin Debets gedenken. 8.30 Dbr: Vint. 15.00 Dbr: Vesper.

25. den.! Dr. Dsst der Dsksbrnng des Völksrapostels Danlns, der uns allen sin
IZsispiel sein soll in ernster Littsnbskebrnng nnd Mitwirkung init der
Dnade. 8.30 Dbr: .-Vint. 15.00 Dbr: Vesper.

27. dan.: 3. Lo. n. d. Drsebsinnng n. dedäebtnis des bl. Xirebenlebrers dob. Dbr/-
sostornns. Dvgl. von der Heilung eines .Aussätzigen. III. Blessen von
ö—8 Dbr. 9.30 Dbr: Xint n. Dredigt. 15.00 Dbr: Vesper init Legen.

29. da».: Di. Oktav vorn Xircbsnpatron Vin^entins. 8.30 Dbr: Vmt. 15.00
Dbr: Vesper.

1. Debr. : Der^-desn-Dreitag n. Vest des bl. IZisebots u. 5lart. Ignatius. 8.30 Dbr!
.àt. 15.00 Dbr: Vesper.

2. Dsbr. : 8a. best Mariä Dicbtiness nnd Driester-Lainstag rnit des. Debet Dir die
Driester. 8.30 Dbr: Xer^enweibe. Diobterpro/.ession nnd Doekaint. 15.00
Dbr: Vesper.

3. Debr. : 4. 8. n. d. Drseb. nnd Dedäebtnis des bl. IZisebots nnd Mart. Llnsius,
der besonders gegen Dalslsiden angerntsi: wird. Das Xvgl. beriebtet
von der wunderbaren Ltillnng eines Leestnrines. III. Messen von 0—8
Dbr. i?n Xbren des bl. IZlasins werden Xeri:en besonders gsweibt und
damit den DIänbigen der Dalssegen erteilt, ^Vnt Wnnseb wird derselbe
sebon in den Drübinssssn erteilt, ebenso naeb dein Xrnt. 9.30 Dbr: .<Vint

nnd predigt. 15.00 Dbr: Vesper. Vusset^nng. Legen nnd Lalve.
5. bebr. : Di. Dost der bl. dnngtran n. Mart. i^gatba, Datronin gegen Denersge-

tabr. 8.30 Dbr: àrt arn tVgatbnaltar. Daselbst werden anob die der-
bsjgekraebten Naturalien. wie: Msbl, Brot. Lnl?. del Drüebts, ?n Dbrev
der bl. Xgstlig. gesegnet nnd dieselben /nun Döseben von seelisebein nnd
bünsliebsni Drnnd angewendet.

6. Dsbr. : Ul ster blittwocb des Monats, darnin dsbstskrensî:ng. 10 Dbr: ànt.
13.00 Dbr: àrssetr.nng des Ldlsrbeiligsten nnd Vesper. 15.00 Dbr: 1?re-

digt, dann Xosenkran^ init sakran:entnlein Legen. 5^or- nnd nncbber
ist dslsgenbeit ^ur bl. Leiebt.

10. Debr.: Lo. Lextnngesiinn. Dvgl. von den Arbeitern iin IVàipgi.A III. Messen.
.Vint nnd Vesper wie an Lonntagen.

11. Debr.: Mo. Dsst der bl. dnngtran nnd ^Vsbtissin Lcbolastlka, Lebwestsr des

bl. drdsnsstiktsrs Lenedikt. 5'oIIK. eVblass nnter den gew. Lsdingringen.
8.30 Dbr: Ilocbaint. 15.00 Dbr: Dsierl. Vesper.

17. Debr. : So. Lexaxssirna. Dvgl. vom Läinann. dottesdienst wie an Lonntagen.

W Aerbel für die .Glorken von Marisstein" W
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^ûtfblirf auf ûas faljt \ çs i
Das Jubeljahr mit ber großen Sergiinftigung, ben 3ubiläumsabla|

aud) gu tfjaufe in allen Kirdjen mit bem 2IIIerI)eiIigften, unter ben non ben
Diögefanbifd)öfen aufgeftellten Sebingungen gu geminnen, t)at ben reli=
fliöfen Sifer fid)tlid) geroeckt unb geförbert. Das fpürten benn aud) bie
2ßaIIfat)rtsorte, roo roährenb bes 3ahres reges ißilgerleben l)errfd)te.
ïïtariaftein fal) einen ißilgerftrom roie kaum ein 3ai)£ guuor. SBenn mir
letztes 3at)r bie ipilgergahl mit 150 Daufenb angegeben, bürfen mir fie
biefes 3af)^ mit 200 Daufenb oergeidpien. Das beroeifen bie 35,000 1)1.

•Kommunionen, bie bier ausgeteilt, bie 5100 1)1. Steffen, bie getefen, bie
60 grauem unb 3Jtütteroereins=2BaIIfaI)rten, bie gum Deil mit 200 Stit=
gliebern erfdpenen unb meiftens bei ber 1)1. Steffe kommunigierten, bann
girka 30 Starienoereine, 40 Sittgänge, 30 fonftige tptigergruppen, 12 3"=
genbgruppen unb ungegät)Ite Sdjulen, 25 2ßallfat)rten oon Kommunikam
tenkinbern, 10 Stiniftrantengruppen, 8 Kirci)end)öre, 2trbeiter= unb Slr=

beiterinnennereine, Sßfabi, gungmänner unb ©efellenoereine, Stubenten
unb 2et)rergruppen ufro.

Setjr gut befudjte 2BaIIfat)rtstage roaren bie internationale griebens=
roallfaljrt mit 8000 SJtännern, bas Staria=Droftfeft mit 5000 Deilnetjmern,
ebenfo bas geft 9Jtaria=£)immeIfat)rt unb 3tofenkrang=Sonntag, ber Sr0s
fef3= unb SBeitjetag oon Fr. geli£ Sraucfjli, bie Dage ber fünf ißilgergüge,
foroie bie 9BaIIfat)rt ber Dergiaren unb ber gtalienem unb grangofem
Kolonie oon Safel unb bie immer gut befud)ten ©ebetskreuggüge oom
erften StittroocE) eines Stonats, unb biefes fgatjr aud) bie beiben Krankem
tage.

Sin botjen SBürbenträgern befucf)ten unfer Heiligtum unb feine £>iiter
6;rg. if3t)iIippo Sernarbini, apoft. Stuntius ber Sclpoeig, groei Stal berDiö»
gefamSifcE)of Dr. grangiskus oon Streng, 4 roeitere Sifd>öfe, 9 Siebte,
oiele ißrälaten, mehrere Stitglieber bes Stänbe=, bes SîationaF unb 3te=

gierungsrates. ©rfreulicl) mar bie Eäcütentagung ber Kird)end)öre bes
Dekanates Sßfirt im ßlfaft, bie 2öaIIfat)rt ber Slltftubenten oom Kollegium
Slltborf, bes Solotljurner grauenbunbes, ber katI)oI. foIott)urn. Sauerm
Bereinigung, ber gIüd)tIingskoIonie oon greiburg i. Sr.

Der ©ottesbienft mürbe roährenb bes gahres burd) 10 ipontifikaF
ämter feierlid) geftaltet. Sei einem foldjen legte Fr. geli£ Sraud)li bie

eroigen ©eliibbe ab; gmei gratres machten bie einfache Sßrofef3 unb ein

Dîooige erhielt bas Drbenskleib. Der Sruber Dob Ijolte ein Opfer aus
ber Klofterfamilie in ber Seïîon ^es lb. P. Senior Stöbert SBerner aus
ßaibftabt bei §eibelberg. ©troas gang Steues mar gu Slnfang bes 3at)res
ein gried)ifcl)er ©ottesbienft, roie aud) bie Siturgiefeier ber Karfamstag=
nad)t, bie beibe gut befud)t roaren.

©jergitien machten im Serlauf bes Jahres im Kurkaus Kreug 84

gungmänner unb 48 Stänner aus bem gura, roeldje biefes gahr it)r 25=

jähriges gubiläum mit einem feierlichen ifSontifikalamt Sr. ©sg. bes Si=

fd)Ofs oon Safel feiern konnten; bann 39 Sriefter> 30 gungfrauen uni3
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WMck auf das Mr 195 >

Das Jubeljahr mit der großen Vergünstigung, den Iubiläumsablaß
auch zu Hause in allen Kirchen mit dem Allerheiligsten, unter den von den
Diözesanbischöfen aufgestellten Bedingungen zu gewinnen, hat den
religiösen Eifer sichtlich geweckt und gefördert. Das spürten denn auch die
Wallfahrtsorte, wo während des Jahres reges Pilgerleben herrschte.
Mariastein sah einen Pilgerstrom wie kaum ein Jahr zuvor. Wenn wir
letztes Jahr die Pilgerzahl mit 150 Tausend angegeben, dürfen wir sie

dieses Jahr mit 200 Tausend verzeichnen. Das beweisen die 35,000 hl.
Kommunionen, die hier ausgeteilt, die 5100 hl. Messen, die gelesen, die
6V Frauen- und Müttervereins-Wallfahrten, die zum Teil mit 200
Mitgliedern erschienen und meistens bei der hl. Messe kommunizierten, dann
zirka 3V Marienvereine, 40 Bittgänge, 30 sonstige Pilgergruppen, 12 Iu-
gendgruppen und ungezählte Schulen, 25 Wallfahrten von Kommunikantenkindern,

10 Ministrantengruppen, 8 Kirchenchöre, Arbeiter- und
Arbeiterinnenvereine, Psadi, Jungmänner und Gesellenvereine, Studenten
und Lehrergruppen usw.

Sehr gut besuchte Wallsahrtstage waren die internationale Friedenswallfahrt

mit 8000 Männern, das Maria-Trostfest mit 5000 Teilnehmern,
ebenso das Fest Maria-Himmelfahrt und Rosenkranz-Sonntag, der Pro-
seß- und Weihetag von ?r. Felix Brauchli, die Tage der fünf Pilgerzüge,
sowie die Wallfahrt der Terziaren und der Italiener- und Franzosen-
Kolonie von Basel und die immer gut besuchten Gebetskreuzzüge vom
ersten Mittwoch eines Monats, und dieses Jahr auch die beiden Krankentage.

An hohen Würdenträgern besuchten unser Heiligtum und seine Hüter
Exz. Philipps Bernardini, apost. Nuntius der Schweiz, zwei Mal derDiö-
zesan-Bischof Dr. Franziskus von Streng, 4 weitere Bischöfe, 9 Aebte,
viele Prälaten, mehrere Mitglieder des Stände-, des National- und
Regierungsrates. Erfreulich war die Cäcilientagung der Kirchenchöre des
Dekanates Pfirt im Elsaß, die Wallfahrt der Altstudenten vom Kollegium
Altdors, des Solothurner Frauenbundes, der kathol. solothurn.
Bauernvereinigung, der Flüchtlingskolonie von Freiburg i. Br.

Der Gottesdienst wurde während des Jahres durch 10 Pontifikal-
ämter feierlich gestaltet. Bei einem solchen legte ?r. Felix Brauchli die

ewigen Gelübde ab? zwei Fratres machten die einfache Profeß und ein

Novize erhielt das Ordenskleid, Der Bruder Tod holte ein Opfer aus
der Klosterfamilie in der Person des lb. Senior Robert Werner aus
Laibstadt bei Heidelberg. Etwas ganz Neues war zu Anfang des Jahres
ein griechischer Gottesdienst, wie auch die Liturgiefeier der Karsamstagnacht,

die beide gut besucht waren.

Exerzitien machten im Verlauf des Jahres im Kurhaus Kreuz 84

Iungmänner und 48 Männer aus dem Jura, welche dieses Jahr ihr 25-

jähriges Jubiläum mit einem feierlichen Pontifikalamt Sr. Exz. des

Bischofs von Basel feiern konnten; dann 39 Priester, 30 Jungfrauen und
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011 ®ottes 21nmcn..,

In Gottes Namen fang' ich an,
Mir helfe Gott, der helfen kann;
Wenn Gott mir hilft, wird alles leicht,
Wenn Gott nicht hilft, wird nidits erreicht.
Drum ist das Beste, was idi kann:
In Gottes Namen fang' idi an!

Das walte Gott, der helfen kann!
Mit Gott fang' idi die Arbeit an.
Wenn Gott nicht hilft, so kann idi nichts,
Wo Gott nidit gibt, da gebricht's.
Das walte Gott!

Das walte Gott!
Behüt' mir Gott
Meinen lieben Vater,
Meine liebe Mutter,
Meine lieben Geschwister
Und alle Menschen. Amen.

Gottes Engel, Hüter mein,
Lass midi dir empfohlen sein;
Leite midi, dass hier auf Erden
Idi ein gutes Kind mag werden,
Führe midi an deiner Hand
In das ew'ge Vaterland!

v. Bernh. Bergmann.

OOOOOOOOOO<OO<OO<OOO
125 Drbensfdjroeftern. Sinheljrtage fjielten 147 Jungmänner, 78 Jung=
frauen unö Blauringmäbdjen.

21m ©nabenort U. 2b. grau im Stein Ijaben im Berlauf öes Jahres
1951 359 Brautpaare ben Bunb fürs 2eben gefdjloffen. Siefelben oer=
teilen fid) auf bie Scfjroeigerbantone roie folgt: Solotfjurn 73, Bern 69,
Bafellanb 61, 2Iargau 49, Bafelftabt 47, 2ugern 7, Jüricl) 5, Sßallis unb
Beuenbitrg je 3, Sdjaffljaufen, Scfjrogg unb 3US je 2, gribourg, BibroaL
ben, Obroalben, St. ©allen, 2t)urgau, Uri unb Söaabt je ein ißaar; aus
Baben harnen 16, aus bem Slfafs 12 ijtaare unb aus Jtalien ein tpaar.
Sftögen alle glüchlicl) unb gufrieben miteinanber bitrd)s 2eben geljen.

3um Sdjluffe möchte ber ©f)ronift nocl) allen berglid) banhen, bie im
Berlauf bes Jahres irgenbroie gur Hebung unb görberung ber Sßallfabrt
unb bes ©ottesbienftes beigetragen l)aben, fei es burd) Organifation non
SBallfaljrten, ijßilgergügen, ißrogeffionen, burd) Steinigung unb Sdpnuch
ber fôùrdje unb ißrogeffionsroege, insbefonbere aud) bem unermüblicljen
^ird)end)or. Stilen unb jebern ©ingeinen ein berglidjes „Bergelt's ©ott".

P. P. A.

100

à Gottes Aomen...

In dottss lVumsn tung' ick an,
Nii- kslks dott, dsr kslksn kunn;
'Wsnn dott mir bilkt, vird ullss isidrt,
Wsnn dott niât kilkt, vird nickts srrsickt,
drum ist dus dssts, vas ick kann:
In dottss l^lumsn lang' ick an!

das vults doit, dsr bslksn kann!
Mit doit lang' ick à Ttrbsit an,
^Vsnn dott nickt killt, so kann ick nickts,
'Wo doit nickt gibt, 6a gsbrickt's.
das vults dott!

das vults dott!
dsküt' mir dott
Msinsn lisbsn Vutsr,
Msins lisbs Muttsr,
Moins lisbsn dssckvistsr
lind alle Msnscksn. ^.msn.

dottss dngsl, dütsr msin,
dass mick 6ir smptoklsn ssin;
dsits mick, 6ass kisr uuk drdsn
Ick sin gutss Xind mag vsrdsn,
dükrs mick an dsinsr dan6
In das sv'gs Vutsrlund!

v. dsrnb, dsrgmunn.

oooooooo^oooooooo
125 Ordensschwestern. Einkehrtage hielten 147 Jungmänner, 78
Jungfrauen und Blauringmädchen.

Am Gnadenort U. Lb. Frau im Stein haben im Verlauf des Jahres
1951 359 Brautpaare den Bund fürs Leben geschlossen. Dieselben
verteilen sich auf die Schweizerkantone wie folgt: Solothurn 73, Bern 69,
Baselland 61, Aargau 49, Baselstadt 47, Luzern 7, Zürich 5, Wallis und
Neuenburg je 3, Schafshausen, Schwyz und Zug je 2, Fribourg, Nidwal-
den, Obwalden, St. Gallen, Thurgau, Uri und Waadt je ein Paar; aus
Baden kamen 16, aus dem Elsaß 12 Paare und aus Italien ein Paar.
Mögen alle glücklich und zufrieden miteinander durchs Leben gehen.

Zum Schlüsse möchte der Chronist noch allen herzlich danken, die im
Verlauf des Jahres irgendwie zur Hebung und Förderung der Wallfahrt
und des Gottesdienstes beigetragen haben, sei es durch Organisation von
Wallfahrten, Pilgerzügen, Prozessionen, durch Reinigung und Schmuck
der Kirche und Prozessionswege, insbesondere auch dem unermüdlichen
Kirchenchor. Allen und jedem Einzelnen ein herzliches „Vergelt's Gott".

d. d.
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^iiin und âroctf dec ©pferftrgeti

An Sßatlfahrtsorten opfern bie tßitger mit Vorliebe bergen itnb laffen
fie bafelbft brennen bis gum teßten üropfen. 2BeId)en Sinn, roeldje 23e=

beutung mögen foldje Opferkergen haben? Sie haben root)I ben gleichen
3mech, mie bie Opfergaben bes alten 23unbes. Wofes hatte feinem 23otke
im Auftrage ©ottes gur Pflicht gemacht, für erhaltene ©aben unb SEBoht*

taten ober für ben Wißbraud) berfelben bem Alterböchften 2ob* unb EDanh*
ober Süßn= unb 33ittopfer bargubringen. Sie Opfergaben fetbft roaren
teils blutige Opfer, feljlerlofe Siere oon Stinbern, Schafen, Stegen unb
Sauben, ober unblutige Opfer oon Speifen ober $rücf)ten, mie Wehl,
33rot, SEBeihrauch, Oel unb Saig.

SEBas roollten unb follten nun bie Seute mit biefen Opfern gum Aits*
brück bringen? 3unäcßft ben ©tauben an ©ott als Schöpfer Rimmels
unb ber Erbe, alsSpenber aller ©aben ber Statur; fie trollten bamit ©ott
loben unb preifen ob feiner ©üte unb Freigebigkeit; fie roottten fid) ihrem
SEBoßttäter bankbar geigen unb gleichgeitig ihre Abhängigkeit oon ©ott
bekunben, roottten eoentuell nach Wöglichkeit Sühne unb ©enugtuung tei*
[ten für etroaigen Wißbraud) ber erhaltenen ©aben unb 2Bot)Itaten, roott*
ten auch um neue ©aben bitten unb bamit ihre £>ilfsbebürftigkeit aus*
brücken.

Sitte biefe 23ekenntniffe bes ©Iaubens, biefe Uebergeugungen motten
auch heute nod) jene gum Ausbruck bringen, bie bergen opfern unb fie
oerbrennen laffen. Sie bekunben bamit: §err unb ©ott, oon bir haben
mir alte biefe ©aben empfangen, ja alt rtnfer $ab unb ©ut. 2Bir aner*
kennen bid) als erften unb oberften Eigentümer. SEBir finb bir gropn
Sank fchutbig für beine ©üte unb Freigebigkeit. Seiber haben roir auch
bann unb mann beine ©aben nicht recht gebraud)t git beiner Ehre unb
23erherrtid)ung, ja fie fogar gur Sünbe mißbraucht. SEBir bekennen reu*
miitig unfere Schulb unb rootlen mit biefen ©aben bir einigermaßen Sühne
unb ©enugtuung teiften. 2Bir bitten bemiitig, entgiehe uns beine £>ulb
unb ©nabe nicht, fonbern gib uns roeiterhin ben Segen; fegne unfer $ab
unb ©ut in £>aus unb £>of, in Fßib unb Flur.

Ueberbies bekennen roir mit biefen brennenben bergen, baß roir be*

reit finb, unfere ©aben unb Salente, unfere föenntniffe unb Fähigkeiten
gvt beiner 93ert)errlichuiig gu gebrauchen. SEBie bie brennenbe ilerge Ieuch*
tet, rootlen aud) roir bas Sicht bes ©iaubens leuchten laffen. 2Bir rootlen
nach bem ©Iauben leben unb bamit ben Wenfcßen ein gutes Seifpiet ge*
ben nad) beiner Wohnung: „Saffet euer Sicht aufleuchten, bamit bie Wen*
fchen euere guten SEBerke fehen unb ben Sater preifen, ber im Gimmel
ift." (Wt. 5, 16.)

Unb roie bie brennenbe $erge SEBärme ausftrahlt, roolten aud) roir
roarme ©ottes* unb Aäcßftenliebe üben unb roie bie ^Eerge fid) oergetjrt
unb immer mehr abnimmt, motten auch mir an bie ®ergänglid)keit altes
Frbifcßen benken, an unfere Sterblichkeit benken unb uns riiften unb
freuen auf bie eroige Heimat; aufroärts, gleid) ber Flamme, gehe unfer
Streben bem trammel gu. P. P. A.
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àn uno Zweck der Gpferkerzen

An Wallfahrtsorten opfern die Pilger mit Vorliebe Kerzen und lassen
sie daselbst brennen bis zum letzten Tropfen. Welchen Sinn, welche
Bedeutung mögen solche Opferkerzen haben? Sie haben wohl den gleichen
Zweck, wie die Opfergaben des alten Bundes. Moses hatte seinem Volke
im Auftrage Gottes zur Pflicht gemacht, für erhaltene Gaben und Wohltaten

oder für den Mißbrauch derselben dem Allerhöchsten Lob- und Dankoder

Sühn- und Bittopfer darzubringen. Die Opfergaben selbst waren
teils blutige Opfer, fehlerlose Tiere von Rindern, Schafen, Ziegen und
Tauben, oder unblutige Opfer von Speisen oder Früchten, wie Mehl,
Brot, Weihrauch, Oel und Salz.

Was wollten und sollten nun die Leute mit diesen Opfern zum
Ausdruck bringen? Zunächst den Glauben an Gott als Schöpfer Himmels
und der Erde, als Spender aller Gaben der Natur; sie wollten damit Gott
loben und preisen ob seiner Güte und Freigebigkeit; sie wollten sich ihrem
Wohltäter dankbar zeigen und gleichzeitig ihre Abhängigkeit von Gott
bekunden, wollten eventuell nach Möglichkeit Sühne und Genugtuung
leisten für etwaigen Mißbrauch der erhaltenen Gaben und Wohltaten, wollten

auch um neue Gaben bitten und damit ihre Hilfsbedürftigkeit
ausdrücken.

Alle diese Bekenntnisse des Glaubens, diese Ueberzeugungen wollen
auch heute noch jene zum Ausdruck bringen, die Kerzen opfern und sie
verbrennen lassen. Sie bekunden damit: Herr und Gott, von dir haben
wir alle diese Gaben empfangen, ja all unser Hab und Gut. Wir
anerkennen dich als ersten und obersten Eigentümer. Wir sind dir großen
Dank schuldig für deine Güte und Freigebigkeit. Leider haben wir auch
dann und wann deine Gaben nicht recht gebraucht zu deiner Ehre und
Verherrlichung, ja sie sogar zur Sünde mißbraucht. Wir bekennen
reumütig unsere Schuld und wollen mit diesen Gaben dir einigermaßen Sühne
und Genugtuung leisten. Wir bitten demütig, entziehe uns deine Huld
und Gnade nicht, sondern gib uns weiterhin den Segen; segne unser Hab
und Gut in Hans und Hof, in Feld und Flur.

Ueberdies bekennen wir mit diesen brennenden Kerzen, daß wir
bereit sind, unsere Gaben und Talente, unsere Kenntnisse und Fähigkeiten
zu deiner Verherrlichung zu gebrauchen. Wie die brennende Kerze leuchtet,

wollen auch wir das Licht des Glaubens leuchten lassen. Wir wollen
nach dem Glauben leben und damit den Menschen ein gutes Beispiel
geben nach deiner Mahnung: „Lasset euer Licht aufleuchten, damit die Menschen

euere guten Werke sehen und den Vater preisen, der im Himmel
ist." (Mt. S. 16.)

Und wie die brennende Kerze Wärme ausstrahlt, wollen auch wir
warme Gottes- und Nächstenliebe üben und wie die Kerze sich verzehrt
und immer mehr abnimmt, wollen auch wir an die Vergänglichkeit alles
Irdischen denken, an unsere Sterblichkeit denken und uns rüsten und
freuen auf die ewige Heimat; aufwärts, gleich der Flamme, gehe unser
Streben dem Himmel zu.
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gür bie SBieberoereinigung ber getrennten Efjriften unb bte Einoer=
Ieibnng ber Vichtcfjriften in bie katholifche Kirche Iäfst ber ^eilige Vater
buret) feine Einher jährlich eine SBeltgebetsoktao Ratten in ber 3eit nom
18.—25. Januar. Sie Oktan beginnt mit bem gefte 5}3etri Stuhlfeier, 18.

Januar, unb enbigt am gefte iÇauIi Vekehrung, 25. Januar.
Siefe ©ebetsoktao roitrbe 1908 non ber „Sampe", einer anglikanifchen

3eitfct)rift für bie Einheit ber Etjriftenheit unb bie Vüffionen eingeführt.
Sogteich machten niete Katholiken mit. Vad) gtnei Jahren roitrbe ber
Herausgeber ber „Sampe", 5)8. ißaul, unb bie gange „©efellfchaft ber
Sühne", bie er gegriinbet, kathotifch. 1909 erhielt bie Oktan bie ?tppto*
bation unb ben Segen ißius X.

Seit einigen Jahren hat biefe Oktan auch üi Europa Eingang unb
in oielen Sänbern roeitefte Verbreitung gefitnben.

Es roäre fehr empfet)Iensroert, roenn alte Katholiken in biefer Oktan
mit ihren ©ebeten, geifttichen Uebungen unb Opfern, ihren fernftetjenben,
oft geroaltig ringenben Vrübern unb Schroeftern, befonbers in berfelben
Pfarrei, gu H'Ife kämen.

gür jeben Sag ber Oktan roirb eine befonbere iïReinung empfohlen:
18. Januar: SRiickkehr ber Orientalen in ben eingigen Schafftall ipetri.

(148 ÏRitlionen in tRujjlanb, ©riechentanb unb Kleinafien.)
19. Januar: Heimkehr ber Vroteftanten in allen Säubern gur 9Jtutter=

kirche. (190 SOtitlionen.)
20. Januar: Unterroerfung ber 2tngtikaner unter bie Autorität bes tpap=

ftes. (31 ÏRillionen in Engtanb unb SImerika.)
21. Januar: JRückketjr ber 9tttkatt)oIiken ober EhriftkathoIifd)en gur rö=

mifchen 9Rutterkird)e.
22. Januar: Vekehrung ber abgefallenen unb fd)Iechten Katholiken.
23. Januar: Vekehrung ber ÏRohammebanet (Siitketi, 200 ORittionen),
24. Januar: Vekehrung ber Juben (15 ÜJtitlionen).
25. Januar: Vekehrung ber Heiben (1050 2RiIIionen, etroa bie Hälfte bet

DJtenfchheit).

Vei biefer Oktan kann man fict) folgenben ©ebetes bebienen:

Antiphon : „Vater im ftlmmzl, mit ben SBorten Seines nietgeliebten
Sohnes bitten roir Sid), „bafg alle eins feien, roie Sit, Vater, in
mir bift unb ich in Sir; fo follen auch fie in uns eins fein, bamit bie
2Belt glaube, baft Su mich gefanbt haft." (Jot). 17, 21.)

V.: Jd) fage bir, bu bift Petrus.
R. : Unb auf biefen getfen roitl id) meine Kirche bauen.

© eb e t : H^t Jefus Ehriftus, Sit haft Seinen Vpoftetn gefagt: ben grie^
ben hinterlaffe id) euch : fdjau nid)t auf meine Sünben, fonbern auf
ben ©tauben Seiner Kirche itnb oerleihe ihr gnäbig nad) Seinem 28il-
Ien grieben unb Einigkeit, ber Sit lebft unb regierft, ©ott oon Einig*
keit gu Einigkeit. SImen. (200 Sage tttblaf), einmal täglich.)
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Mltgàtsoktao
Für die Wiedervereinigung der getrennten Christen und die Einverleibung

der Nichtchristen in die katholische Kirche läßt der Heilige Vater
durch seine Kinder jährlich eine Weltgebetsoktav halten in der Zeit vom
18.—2b. Januar. Die Oktav beginnt mit dem Feste Petri Stuhlseier, 18.

Januar, und endigt am Feste Pauli Bekehrung, 25. Januar.
Diese Gebetsoktav wurde 1908 von der „Lampe", einer anglikanischen

Zeitschrist für die Einheit der Christenheit und die Missionen eingeführt.
Sogleich machten viele Katholiken mit. Nach zwei Iahren wurde der
Herausgeber der „Lampe", P. Paul, und die ganze „Gesellschaft der
Sühne", die er gegründet, katholisch. 1909 erhielt die Oktav die Approbation

und den Segen Pius X.

Seit einigen Iahren hat diese Oktav auch in Europa Eingang und
in vielen Ländern weiteste Verbreitung gefunden.

Es wäre sehr empfehlenswert, wenn alle Katholiken in dieser Oktav
mit ihren Gebeten, geistlichen Uebungen und Opfern, ihren fernstehenden,
oft gewaltig ringenden Brüdern und Schwestern, besonders in derselben
Pfarrei, zu Hilfe kämen.

Für jeden Tag der Oktav wird eine besondere Meinung empfohlern
18. Januar: Rückkehr der Orientalen in den einzigen Schafstall Petri.

(148 Millionen in Rußland, Griechenland und Kleinasien.)
19. Januar: Heimkehr der Protestanten in allen Ländern zur Mutter¬

kirche. (190 Millionen.)
20. Januar: Unterwerfung der Anglikaner unter die Autorität des Pap¬

stes. (31 Millionen in England und Amerika.)
21. Januar: Rückkehr der Altkatholiken oder Christkatholischen zur rö¬

mischen Mutterkirche.
22. Januar: Bekehrung der abgefallenen und schlechten Katholiken.
23. Januar: Bekehrung der Mohammedaner (Türken, 200 Millionen).
24. Januar: Bekehrung der Juden (15 Millionen).
25. Januar: Bekehrung der Heiden (1050 Millionen, etwa die Hälfte der

Menschheit).

Bei dieser Oktav kann man sich folgenden Gebetes bedienen:
A ntip h on: „Vater im Himmel, mit den Worten Deines vielgeliebten

Sohnes bitten wir Dich, „daß alle eins seien, wie Du, Vater, in
mir bist und ich in Dir; so sollen auch sie in uns eins sein, damit die
Welt glaube, daß Du mich gesandt hast." (Ioh. 17, 21.)

V.: Ich sage dir, du bist Petrus.
U. : Und auf diesen Felsen will ich meine Kirche bauen.

Gebet: Herr Jesus Christus, Du hast Deinen Aposteln gesagt: den Frie¬
den hinterlasse ich euch: schau nicht auf meine Sünden, sondern auf
den Glauben Deiner Kirche und verleihe ihr gnädig nach Deinem Willen

Frieden und Einigkeit, der Du lebst und regierst, Gott von Ewigkeit

zu Ewigkeit. Amen. (200 Tage Ablaß, einmal täglich.)
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„rgtel)ung ta fugcné

im flöecnotürliöjcn c!Bci|te"

öas mar bas ©ebetsanliegen bes ^eiligen Saters im 9Jionat Segember.
©er heilige Sater raeift bamit hin auf bic 2BicE)tigkeit ber ßänberergiehuttg
im allgemeinen, unb im befonbern auf feine religiöfe Ergieijung Sie 61=
tern müffen nad) ißflicfjt unb Scftulbigkeit forgen für bas leibliche 2öot)l=
ergeben bes ^inbes, für Siaftrung, Reibung, SBotjnung, Slusbilbung, lln=
terftaltung oor unb roäftrenb ber Gäjulgeit. Sas $inb fall gehen unb re=
ben, lefen unb fcftreiben, rechnen unb fingen lernen, überhaupt alle 2Bif=
fensgroeige, bie im fpäteren 2eben ihm nüftlicft unb notroenbig finb, um
fein Srot oerbienen unb einer beftimmten Serufstätigkeit fid) roibtnen gu
können.

9Iber wichtiger als körperliche Südjtigkeit unb roiffenfchaftlidje 2Ius=
bilbung, ift bie Pflege bes ©eiftes, bes Sjergens, bes Serftanbes unb bes
SBiltens, ift bie Sßflege ber Seele, bie Srgieijung ber Sugenb im übernatür=
tieften ©eifte, bas übernatürliche Seben, bas ©Iaubens= unb ©nabenleben
foil erhalten, gepflegt unb geförbert roerben. Sas $inb foil roacftfen unb
gunehmen roie an Stlter fo an SBeisljeit unb ©nabe unb Söotjlgefallen oor
©ott unb ben Sftenfcften. Sas 3îinb ift ben 6Itern nur anoertraut, es ift
©ottes Eigentum unb bie Eltern fyaben barüber SRecftenfcftaft gu geben,
mie fie bas anoertraute ©ut behütet unb gepflegt I)aben.

Sie spflicftt ber 2eibes= unb Seelenpflege roerben geroiffenijafte Eltern
um fo treuer erfüllen, roenn fie an bas SSort bes tfjeilanbes benken, ber
gefagt I)at „Sßer ein folcijes ^inb in meinem Samen aufnimmt, nimmt
mid) auf. SBer aber eines tron biefen kleinen, bie an mid) glauben, oer=
fütjrt, für ben roäre es beffer, baft itjm ein Stüftlftein um ben $als ge=

hängt unb er in bie Siefe bes Steeres oerfenkt roürbe." (®tt- 18, 5 ff.)

Sarum ift es eine heilige ißflidjt ber Eltern unb ihrer Stelloertreter,
ber 2et)rer unb Ergiefjer, über bas ^inb gu roacften, baft es für ©ott unb
fein Seich ergogen roerbe, baft es feetifd) keinen Schaben leibe burd) an=
ftöftige Sieben unb Sßifte, Sücfter unb Silber, burd) unfaubere Sweater unb
Äinos, groeifelhafte ©aftfjäufer unb Sienftftellen, burd) Sefucft oon Stranb*
bäber unb allgu freie Sekanntfcftaften ufro. Ser Seufel unb feine £>el=

ferstjelfer locken unb reigen bas unerfahrene ^inb unter fcfteinbar harnt=
Iofen ànpreifungen unb Sorfpiegelungen, fie fudjen ihm bie 2iebe unb
Sreube am religiöfen 2eben gu fcftroäcften, bie Pflichten bes ©laubens unb
ber ©ebote ©ottes als unmobern unb unerträglid) gu fcftilbern, ihtn bie
Unfcftulb gu rauben, es in ben Sumpf bes Unglaubens unb ber Unfittlid)=
keit gu reiften unb fcftlieftlid) gur Sergroeiflung gu bringen. Sarum, liebe
Eltern unb Ergiefter, aufgepaftt, rettet bas $inb oor bem Serberben bes

ungläubigen 3eügeiftes, ergieftet bas $inb im übernatürlichen ©eifte, im
©eifte Etjrifti; helfet ©ott bie unfterblicfte Seele bes ^inbes gu retten.

P. P. A.

103

„Erziehung der Zugenè

im ubemalurlichen Geiste"

das war das Gebetsanliegen des Heiligen Vaters im Monat Dezember.
Der Heilige Vater weist damit hin auf die Wichtigkeit der Kindererziehung
im allgemeinen, und im besondern auf seine religiöse Erziehung Die
Eltern müssen nach Pflicht und Schuldigkeit sorgen für das leibliche
Wohlergehen des Kindes, für Nahrung, Kleidung, Wohnung, Ausbildung,
Unterhaltung vor und während der Schulzeit. Das Kind soll gehen und
reden, lesen und schreiben, rechnen und singen lernen, überhaupt alle
Wissenszweige, die im späteren Leben ihm nützlich und notwendig sind, um
sein Brot verdienen und einer bestimmten Berufstätigkeit sich widmen zu
können.

Aber wichtiger als körperliche Tüchtigkeit und wissenschaftliche
Ausbildung, ist die Pflege des Geistes, des Herzens, des Verstandes und des
Willens, ist die Pflege der Seele, die Erziehung der Jugend im übernatürlichen

Geiste, das übernatürliche Leben, das Glaubens- und Gnadenleben
soll erhalten, gepflegt und gefördert werden. Das Kind soll wachsen und
zunehmen wie an Alter so an Weisheit und Gnade und Wohlgefallen vor
Gott und den Menschen. Das Kind ist den Eltern nur anvertraut, es ist
Gottes Eigentum und die Eltern haben darüber Rechenschaft zu geben,
wie sie das anvertraute Gut behütet und gepflegt haben.

Die Pflicht der Leibes- und Seelenpflege werden gewissenhaste Eltern
um so treuer erfüllen, wenn sie an das Wort des Heilandes denken, der
gesagt hat „Wer ein solches Kind in meinem Namen aufnimmt, nimmt
mich auf. Wer aber eines von diesen Kleinen, die an mich glauben,
verführt, für den wäre es besser, daß ihm ein Mühlstein um den Hals
gehängt und er in die Tiefe des Meeres versenkt würde." sMt- 18, 5 ff.)

Darum ist es eine heilige Pflicht der Eltern und ihrer Stellvertreter,
der Lehrer und Erzieher, über das Kind zu wachen, daß es für Gott und
sein Reich erzogen werde, daß es seelisch keinen Schaden leide durch
anstößige Reden und Witze, Bücher und Bilder, durch unsaubere Theater und
Kinos, zweifelhafte Gasthäuser und Dienststellen, durch Besuch von Strandbäder

und allzu freie Bekanntschaften usw. Der Teufel und seine
Helfershelfer locken und reizen das unerfahrene Kind unter scheinbar harmlosen

Anpreisungen und Vorspiegelungen, sie suchen ihm die Liebe und
Freude am religiösen Leben zu schwächen, die Pflichten des Glaubens und
der Gebote Gottes als unmodern und unerträglich zu schildern, ihm die
Unschuld zu rauben, es in den Sumpf des Unglaubens und der Unsittlich-
keit zu reißen und schließlich zur Verzweiflung zu bringen. Darum, liebe
Eltern und Erzieher, aufgepaßt, rettet das Kind vor dem Verderben des

ungläubigen Zeitgeistes, erziehet das Kind im übernatürlichen Geiste, im
Geiste Christi; helfet Gott die unsterbliche Seele des Kindes zu retten.
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Sjilf mît, Beelen cettcn

2öie Diele auf ber SBüftenroanberung bes Seberts ermattete DJlenfcßert
Dürften nad) §ilfe! Tem urtb jenem können mir geroiß ß elfen; roenn biefe
£>ilfe Opfer non uns forbert, fo roirb fie um fo oerbienftooller unb befrie*
bigenber fein. Unb roie oiele oerburftenbe Seelen liegen am SBege, mie
oiele Stenfcßen, bie an ißrern ©lauben unb an ©ott irre unb baburcl) uro
glückließ geroorben finb; mir mallen ißnen bureß unfer überseugtes unb
treues Eßriftenleben ein gutes Seifpiel geben, bamit in itjren Seelen roie«
ber bas £>eimroeß nacl) ©ott lebenbig roirb, unb mir roollen für fie beten,
baß bie ©nabe fie roieber 3urüchleitet sum ©ott itjrer fjugenb, 311m ©ott
bes griebens. SBir roollen meßt nur an uns beulten, roir roollen aucl) ben
anbern bas rettenbe, l)eilbringenbe SBaffer bringen, für bie Seele, nod)
met)r als für ben 2eib. Su bas, fo roirft bu leben!

Sefus, ber bu Slut unb 2eben
Opfernb für uns Eingegeben,
SGBeibje unfre fersen ein!
3efu, leßre bu uns lieben,
Taß roir Sriiber nie betrüben,
Sonbern rooßltun unb oerseiß'n!

2eo SBotpert.

13er Iii. ^eöofiion
Sebaftian roar 3U Sarbonne in ©allien geboren unb in DSailanb

fromm unb cljriftlid) ersogen, unb fo oon 3u0ertb auf ein eifriger (£t)rtft-
Turcß fein liebensroürbiges, cßrakteroolles Seneßmen geroann er bie 2lcß=

tung feiner Stitmenfcßen, Um ben bebrängten unb oerfolgten C££)riftcn
beffer bienen 3U können, trat er in bas römifeße £eer. £>ier geroann er
balb bas Sertrauen bes ßeibnifeßen Kaifers Diokletian, ber itjn roegen
feiner Tapferheit 3um Hauptmann unb Offner unb Dberften feiner 2eib>
roacl)e auffteigen ließ. Sebaftian leiftete ganse unb 3ttoerIäffige SIrbeit.
Er roar ein ganser Solbat in SBort unb Tat. 2Bas er oon anbern
oerlangte, oollbracßie er felbft mit beftem Seifpiel. Er liebte unb eßrte
feine Kameraben unb pflegte mit ißnen bas fcßönfte $reunbfeßaftsoerßciIU
nis. Sicßt bloß ißr leiblicßes, fonbern aueß ißr feelifdjes 9Bo£)l lag ifjm
am fersen, unb basu trug er fein Stöglicßftes bei.

Sebaftian mar eben aucl) ein ganser E t) r i ft. Er kannte unb
befolgte bas ©ebot bes £errn: „Tu follft ©ott lieben aus gagent fersen,
aus gan3er Seele unb ben Säcßften roie biet) felbft." ©erabe med er
gans Eßrift roar unb feine Sßflidjten gegenüber ©ott unb bem Säd)ften
treu erfüllte, roar er aueß ganser Solbat. 3Bie er bem Herrgott bie Treue
ßielt, fo aueß feinen Untergebenen unb bem Kaifer gegenüber.

SBeil er Eßrift mar, mieb er alles, roas mit bem 2eben eines roaßren
El) r iften unoereinbar ift. Er mieb Trinkgelage unb Scßmaufereien, aus*
gelaffene Kameraben unb Spottreben, roar aber jeberseit bienftfertxg unb
hilfsbereit gegen Srme unb Kranke unb oerfolgte Srüber. Oft ftieg er
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Hilf mit, àlm retten

Wie viele auf der Wüstenwanderung des Lebens ermattete Menschen
dürsten nach Hilfe! Dem und jenem können wir gewiß helfen; wenn diese

Hilfe Opfer von uns fordert, so wird sie um so verdienstvoller und
befriedigender sein. Und wie viele verdurstende Seelen liegen am Wege, wie
viele Menschen, die an ihrem Glauben und an Gott irre und dadurch
unglücklich geworden sind; wir wollen ihnen durch unser überzeugtes und
treues Christenleben ein gutes Beispiel geben, damit in ihren Seelen wieder

das Heimweh nach Gott lebendig wird, und wir wollen für sie beten,
daß die Gnade sie wieder zurückleitet zum Gott ihrer Jugend, zum Gott
des Friedens. Wir wollen nicht nur an uns denken, wir wollen auch den
andern das rettende, heilbringende Wasser bringen, für die Seele noch

mehr als für den Leib. Tu das, so wirst du leben!

Jesus, der du Blut und Leben
Opfernd für uns hingegeben,
Weihe unsre Herzen ein!
Jesu, lehre du uns lieben,
Daß wir Brüder nie betrüben,
Sondern wohltun und verzeihen!

Leo Wolpert.

ZZer hl. Hebastian

Sebastian war zu Narbonne in Gallien geboren und in Mailand
fromm und christlich erzogen, und so von Jugend aus ein eifriger Christ.
Durch sein liebenswürdiges, chraktervolles Benehmen gewann er die
Achtung seiner Mitmenschen. Um den bedrängten und verfolgten Christen
besser dienen zu können, trat er in das römische Heer. Hier gewann er
bald das Vertrauen des heidnischen Kaisers Diokletian, der ihn wegen
seiner Tapferkeit zum Hauptmann und Offizier und Obersten seiner
Leibwache aufsteigen ließ. Sebastian leistete ganze und zuverlässige Arbeit.
Er war ein ganzer Soldat in Wort und Tat. Was er von andern
verlangte, vollbrachte er selbst mit bestem Beispiel. Er liebte und ehrte
seine Kameraden und pflegte mit ihnen das schönste Freundschaftsverhältnis.

Nicht bloß ihr leibliches, sondern auch ihr seelisches Wohl lag ihm
am Herzen, und dazu trug er sein Möglichstes bei.

Sebastian war eben auch ein ganzer Christ. Er kannte und
befolgte das Gebot des Herrn: „Du sollst Gott lieben aus ganzem Herzen,
aus ganzer Seele und den Nächsten wie dich selbst." Gerade weil er
ganz Christ war und seine Pflichten gegenüber Gott und dem Nächsten
treu erfüllte, war er auch ganzer Soldat. Wie er dem Herrgott die Treue
hielt, so auch seinen Untergebenen und dem Kaiser gegenüber.

Weil er Christ war, mied er alles, was mit dem Leben eines wahren
Christen unvereinbar ist. Er mied Trinkgelage und Schmausereien,
ausgelassene Kameraden und Spottreden, war aber jederzeit dienstfertig und
hilfsbereit gegen Arme und Kranke und verfolgte Brüder. Oft stieg er
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Holzstatue des hl. Sebastian aus der Mitte des 17. Jahrhunderts in Kleinlützel.

in bie Katakomben tjinab unb ermunterte öie djriftlicEjen ©laubenebeken=
ner sur ïreue unb Stanbtjaftigkeit. 2>afelbft tjolte er fid) and) im t)eilt=
gen Sftefgopfer unb in ber Kommunion ben JJtut unb bie Kraft gum 2Se=

kenntnis unb gum 2eben nad) bem ©tauben.

2IIe bie Serfotgung ber Etjriften unter Kaifer ©alertue blutige
men annatjm, konnte aud) Sebaftian fid) nid)t met)r länger oerborgen
fjalten, gumal er beim Kaifer als Et)rift angegeigt rourbe. Stuf ben $or=
rourf ber Untreue fpract) Sebaftian gum Kaifer: „SBann bin id) bir untreu
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Lo1?ststue âes til. Lebâstiaii sus àer Mitte àes 17. ^alirànâerìs in ülsinlüt^sl.

in die Katakomben hinab und ermunterte die christlichen Glaubensbeken-
ner zur Treue und Standhaftigkeit. Daselbst holte er sich auch im heiligen

Meßopfer und in der Kommunion den Mut und die Kraft zum
Bekenntnis und zum Leben nach dem Glauben.

Als die Verfolgung der Christen unter Kaiser Galerius blutige Formen

annahm, konnte auch Sebastian sich nicht mehr länger verborgen
halten, zumal er beim Kaiser als Christ angezeigt wurde. Auf den Vor-
wurs der Untreue sprach Sebastian zum Kaiser: „Wann bin ich dir untreu
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geroefenV gd) hek^ meine tßflicljt gegen ben Kaifer unb ferne Untergeber
nen jebergeit treu erfüllt; icf) tjabe bem Kaifer gegeben, roas bee Kaifers
ift, aber id) muß aud) (Bott geben, roas (Bottes ift. gd) glaube nur an
einen ©ott unb biefen allein oereßre unb bete id) an unb nie unb nim*
mer roerbe id) ben ©ößen opfern. Die Eijriftcrt finb bie beften unb treue*
ften Staatsbürger unb get)ord)en feinem ©ebieter in allem, roas gum
SBotjI bee Kaifers unb bee Saterlanbes ift."

Ueber biefe offene 2lusfprad)e raiitenb, fprad) ber Kaifer bas Dobes*
urteil über Sebaftian aus. ÜJtit Stricken rourbe er oon ben Solbaten an
einen Saum gebunben, unb biefe nutzten mit Pfeilen ihn tot fd)ießen.
Da er kein 2ebensgeid)en met)r oon fid) gab, liefen bie Solbaten baoon.
3îad)ts fud)te eine grau Samens grene, Sßitroe eines Startprers, ben
Seicljnam auf, um ißn gu beerbigen, fanb it)n aber nod) Iebenb unb forgte
für feine Verpflegung. 2Bie er nach einem ïkonat roieber genefen unb
auf bem SBeg bem Kaifer Diokletian unb 9Sa;rimin begegnete, roarf er
ißm feine Ungerechtigkeit oor unb mahnte ihn, an ben eroigen Sichter gu
benken. Die 2Introort roar ber Sefeßl an bie Solbaten, Sebaftian mit
Knütteln tot 3U fdjlagen, roas auch S^fdjah im gaßre 288. Die Seiche
rourbe in eine Kloadie geroorfen, jebod) oon ber Eßriftin Sucina erhoben
unb ehrenooll beerbigt.

Sebatian ift berühmt als Satron ßegeu ißeft unb Sießfeucßen. 2lls
in SRom im gahre 680 eine Vefi roütete, erlofd) biefelbe auf Errichtung
eines Sebaftiansaltares unb Slnrufung besfelben. Sebaftian geigte fich ba
bem Sauernftanb gegenüber befonbers geroogen. Ehret ihn beshaib, ihr
Sauern, ftellt euer §ab unb Sieh unter feinen Schuß unb ruft ihn an
gegen Seudje unb Seft in §aus unb £>of, oorab gegen bie 5fßeft ber ©ott=
Iofigkeit. SIeibet treu euerem heiligen ©Iauben, treu euerem £>errn unb
©ott, unb fo roirb fein Sd)uß unb Segen nicht fehlen. P. P. A.

tot l)L

gn 600 Sprachen ift bie heilige Sd)rift überfeßt. Sie ift bas roeitoer*
breitetfte Such öer gangen SBelt. Die Sibel roirb oon Ehriften, guben,
Stoßammebanern, Subbhiften unb Reiben gelefen. Sei uns Ehriften unb
ben guben ift bie ^eilige Schrift „Solksfchrift". Darin allein aber bie
Sebeutung ber ^eiligen Schrift gu fehen, roäre gefehlt. Unfere heilige
$irc£)e roeift ber Sibel ben roürbigften ijSIaß cm- gu großartiger Einheit
roerben bie beiben Deftamente, bas 2Ilte unb bas ïleue, in unferer Siturgie
gebraucht. Die gefdjichtlichen Deile, bie Sehrbücher unb prophetifdjen
Schriften finben reiche Serroenbung. Das SKeßbucß ber Kirche 9Jlif=

fale) beginnt mit einem ©ebet aus ber ^eiligen Schrift unb enbet mit
bem großen ©ottespreis: „gm 2lnfang roar bas SBort unb bas SBort roar
bei ©ott ..gaft ber gange Dejt ber hl- Sîeffe ift biblifcljen Urfprunges.
Das kirchliche Stunbengebet Sreoier) roie ber gntjalt ber übrigen
titurgifdjen Sticßer (Situalien, S°utifikale) ift angroanbtes ©ut ber Kirche
aus ber ^eiligen Schrift. gn biefem ihrem ©ebraucß geigt bie Kirche, baß

fie bie gange Sibel oon Ehriftus her oerfteht. llnfer Kirchenjahr ift auf
ber ^eiligen Schrift aufgebaut. 2llle gefte, alle geitgebanken finb im Sud)
ber Siicher oerrourgelt.
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gewesen? Ich habe meine Pflicht gegen den Kaiser und seine Untergebenen
jederzeit treu erfüllt? ich habe dem Kaiser gegeben, was des Kaisers

ist, aber ich muß auch Gott geben, was Gottes ist. Ich glaube nur an
einen Gott und diesen allein verehre und bete ich an und nie und nimmer

werde ich den Götzen opfern. Die Christen sind die besten und treue-
sten Staatsbürger und gehorchen seinem Gebieter in allem, was zum
Wohl des Kaisers und des Vaterlandes ist."

Ueber diese offene Aussprache wütend, sprach der Kaiser das Todesurteil

über Sebastian aus. Mit Stricken wurde er von den Soldaten an
einen Baum gebunden, und diese mußten mit Pfeilen ihn tot schießen.
Da er kein Lebenszeichen mehr von sich gab, liefen die Soldaten davon.
Nachts suchte eine Frau Namens Irene, Witwe eines Märtyrers, den
Leichnam auf, um ihn zu beerdigen, fand ihn aber noch lebend und sorgte
für seine Verpflegung. Wie er nach einem Monat wieder genesen und
auf dem Weg dem Kaiser Diokletian und Maximin begegnete, warf er
ihm seine Ungerechtigkeit vor und mahnte ihn, an den ewigen Richter zu
denken. Die Antwort war der Befehl an die Soldaten, Sebastian mit
Knütteln tot zu schlagen, was auch geschah im Jahre 288. Die Leiche
wurde in eine Kloacke geworfen, jedoch von der Christin Lucina erhoben
und ehrenvoll beerdigt.

Sebatian ist berühmt als Patron gegen Pest und Viehseuchen. Als
in Rom im Jahre 680 eine Pest wütete, erlosch dieselbe auf Errichtung
eines Sebastiansaltares und Anrufung desselben. Sebastian zeigte sich da
dem Bauernstand gegenüber besonders gewogen. Ehret ihn deshalb, ihr
Bauern, stellt euer Hab und Vieh unter seinen Schutz und ruft ihn an
gegen Seuche und Pest in Haus und Hos, vorab gegen die Pest der
Gottlosigkeit. Bleibet treu euerem heiligen Glauben, treu euerem Herrn und
Gott, und so wird sein Schutz und Segen nicht fehlen.

ârt àer hl. -Schrift

In WO Sprachen ist die heilige Schrift übersetzt. Sie ist das
weitverbreitetste Buch der ganzen Welt. Die Bibel wird von Christen, Juden,
Mohammedanern, Buddhisten und Heiden gelesen. Bei uns Christen und
den Juden ist die Heilige Schrift „Volksschrist". Darin allein aber die
Bedeutung der Heiligen Schrift zu sehen, wäre gefehlt. Unsere heilige
Kirche weist der Bibel den würdigsten Platz an. In großartiger Einheit
werden die beiden Testamente, das Alte und das Neue, in unserer Liturgie
gebraucht. Die geschichtlichen Teile, die Lehrbücher und prophetischen
Schriften finden reiche Verwendung. Das Meßbuch der Kirche Missale)

beginnt mit einem Gebet aus der Heiligen Schrift und endet mit
dem großen Gottespreis l „Im Anfang war das Wort und das Wort war
bei Gott ..Fast der ganze Text der hl. Messe ist biblischen Ursprunges.
Das kirchliche Stundengebet Brevier) wie der Inhalt der übrigen
liturgischen Bücher sRitualien, Pontifikale) ist angwandtes Gut der Kirche
aus der Heiligen Schrift. In diesem ihrem Gebrauch zeigt die Kirche, daß
sie die ganze Bibel von Christus her versteht. Unser Kirchenjahr ist aus
der Heiligen Schrift aufgebaut. Alle Feste, alle Zeitgedanken sind im Buch
der Bücher verwurzelt.
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Mariastein — Fliegeraufnahme,
von Süden gesehen, vorn links die Zufahrtsstrasse von Metzerlen und rechts neben
dem Eckhaus die Poststrasse von Flüh. dann wagrecht im Vordergrund die alte
Klostermauer und innerhalb derselben der Klostergarten für den Gemüsebau,
beute in Parzellen verteilt für verschiedene Anwohner; in der Mitte des Bildes

die Basilika mit den Klostergebäuliehkeiten; hinter der Kirche befindet sich
eine steil abfallende Felswand mit den gegenüberliegenden Felspartien von
Hofstetten. Zwischen den beiden Felswänden führt die Poststrasse von Flüh nach
Mariastein durch schattige Waldsäume. Direkt über der Kirche sehen wir einen
felsigen Waldhügel, das Hofstettener Köpf 1 i mit der Strasse nach Ilofsctten am
Fuss des Hügels, das Dorf selbst käme rechts vom Bilde zu liegen. 10 Kilometer
hinter dieser Hügelkette liegt die Stadt Basel, von wo aus die Birsigtalbalin hinter

diesem Hügel nach Flüh fährt. Von Flüh führt die Poststrasse durch das Tal
hinauf nach Mariästein, oder man geht den kürzeren, aber steileren Fussweg hinauf,
der links aus dem Wald kommend, über das St. Annafeld führt. Die St.
Annakapelle, die ganz nahe der Elsässergrenze liegt und heute restauriert wird, sieht

man ganz schwach am Bildrand links.

<0ottcs6itn|i in ùec Eiligen flndif
Weihnachten! Weiheoolle, gnabenoolle 9tad)t, bie uns bas .Ç>eil

gebracht, ben SBelterlöfer, ben gtiebensfiirft, bet gekommen, grieben gu
machen groifchen §immel unb Erbe, groifchen ©ott unb ben ÜJtenfdjen,
burd) bas Dpfe feiner SRenfdjroerbung, feines bitteren 2eibens unb Gter=
bens am föteuge. ïîur als mähtet IRenfd) konnte ©htiftus, ©ottesfoljn,
bas Werk ber Srlöfung nollbringen. SBar nun Sijriftus auch mähtet
ÏRenfck? Siefen ©ebanken erläuterte P. Skomas ben 400 pilgern im
sJtitternad)tsgottesbienft. Ehtiftus hatte einen mähten menfd)Itd)en 2eib,
ber non ^inbstagen bis gum 93oItaIter bes OJtannes hetanroud)s, ber
Nahrung unb Pflege brauchte mie mir, ber 2eib unb greub mit ben ïlîenfchen
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lVlariâLtein — Bliegeiaukimkme,
^c>u Lüden gesokcm. vol»» links die /»ik-illitssti:>sso von >letxeilen und »oollts neüen
dem Beklmus die Boststinsso von Blük. dann xvugioclit »»»» ^'oicìorg» »md die alte
^losteiinauei' und innerliald deimelden der Ivlostoi gurten kür den <Bemüsekun,
liente in Bui Zellen verteilt kür verschiedene ^ìn^volìner; in der lVlitte des Bil-
des die Basilika mit den Ivloster^edänlicldceiten; liinter der Bdrcke dekindet sick
eine steil adkallende Beistand mit den gegenükerliegemlei» Belspartien von Ilok-
^tetten. ^viseüen den üeiden Beiständen kül»it die Boststrasse von Blük na<l>
^kariastein dnreli scliuttiLse ^Valdsänme. Birekt üker der Xircdle selien tir einen
kelsigen Vuldliügel, das Ilokstettener lvözikli nnt der Ltrasse naeli Iloksetten an»
Boss des Hügels, das Bork selkst kîiine redits vom Bilde nu liefen, lü lvilometer
Sinter dieser Hügelkette liegt die Ltadt Basel, von to ans die Birsigtalkalin liin-
ter diesen» llügel nael» Bliil» käkrt. Von Blük kükrt die Boststrus.se durel» das Bai
dinank nael» ^lariästein. oder n»an gel»t dei» kürzeren, uker steileren Bnssteg l>ina»»k,
der links ans dem ^Vald kommend, üker d:»s Lt. ^nnakeld kükrt. Die Lt. Xnna-
ka>>elle, die gun? nake der B1sässergren?e liegt nnd l»e»»te restanriert tird. siekt

man gun? selitaek am Bildrand links.

Äotlesdirnll in der Heiligen Nacht

Weihnachten! Weihevolle, gnadenvolle Nacht, die uns das Heil ge-
bracht, den Welterlöser, den Friedensfürst, der gekommen, Frieden zu
machen zwischen Himmel und Erde, zwischen Gott und den Menschen,
durch das Opfe seiner Menschwerdung, seines bitteren Leidens und Sterbens

am Kreuze. Nur als wahrer Mensch konnte Christus, Gottessohn,
das Werk der Erlösung vollbringen. War nun Christus auch wahrer
Mensch? Diesen Gedanken erläuterte C. Thomas den 4W Pilgern im
Mitternachtsgottesdienst. Christus hatte einen wahren menschlichen Leib,
der von Kindstagen bis zum Vollalter des Mannes heranwuchs, der
Nahrung und Pflege brauchte wie wir, der Leid und Freud mit den Menschen
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teilte, her Stauer unb Schmers füllte roie mir. Er ift uns in allem gleich
geroorben, bie Siinbe ausgenommen. St ift unfer Bruber gerootben unb
ftat uns bas fchönfte Beifpiel aller Sugenben gegeben, bamit audi mir fo
tun, roie er getan, unb beiner bann fid) entfcftulbigen unb fagen: id) bann
bas nicht madjen. St. Paulus fagt: 3d) bann alles in bem, ber mid)
ftärbt. 3°. mit ber tfjilfe unb ©nabe ©ottes bönnen roir fd)road)e Atem
fdjen ©ottes Beifpiel erfüllen, roir müffen uns bie ©nabe nur sukommen
laffen buret) ben ©ebraud) ber ©nabenmittel.

S>as taten bie Sßilger burd) anbäcfttige Seilnahme am barauffolgenben
spontifibalamt Sr. ©naben Abt Bafilius unb in ber bamit nerbunbenen
i)I. Communion. 9îeid) gefegnet, roie bie frommen Birten, sogen bie Sßil=

ger früf) morgens roieber fjeirn, mit i}erslid)em Sank für bie 9JtenfcI)roer*
bung unb Erlöfung bes Sohnes ©ottes. P. P. A.

^Eiftlicbe Snticsocûnung
SBer ein rechtes ©ebets= unb Arbeitsleben führen roill, mu| fid) roe*

nigftens in groften 3ügen an eine beftimmte Sagesorbnung galten. Siefe
foil folgenbe ißunkte in fid) fcftlieften:

1. Stetje sur beftimmten 3eit in ©ottes Aamen auf unb oerridjte bein
SRorgengebet, fei es prinat ober gemeinfam.

2. Beftimme bie 3eit unb bas 9Jtaft für bie niîaljlgeiten unb oerridjte
regelmäftig beine Sifcftgebete.

3. 2ege bir einen Arbeitsplan für ben betreffenben Sag 3urecl)t; anbete
aber nicht Ieidjt, aufter bie ©ered)tigkeit unb Siebe oerlangen es.

4. Ueberbenfte allfällige ©efaftren unb Berfud)ungen, bie beute an bid)
herantreten können unb rüfte bid) sur Abroeftr unb Bekämpfung
berfelben.

5. 9timm, roenn möglich, teil an ber hl- Aîeffe unb empfange bie ftt-
Kommunion; an ©ottes Segen ift alles gelegen.

6. Arbeite geroiffenftaft, griinblid), nicht oberflädjlid), in guter Ateinung
unb fei gegen jebermann höflich unb bienftfertig,

7. Bertröble keine 3eit oor allem nicht mit unnüftem Klatfcft unb ®ti=
tik; bie freie 3eit benüfte su gefunber Erholung unb erlaubtem Spiel.

8. Aimm nicht su oiel gefellfdjaftliche Pflichten ober Aebenbefcftäftigum
gen auf bicft, aber roas bu übernimm)!, bas führe gut aus.

9. Sorge für beine Angehörigen unb £>aitsgenoffen, baft fie beten unb
arbeiten unb fid) erholen in gottgefälliger SBeife unb abenbs sur ted)=
ten 3£it 3U £>aufe finb unb sur recftten 3eü 3U ®ett gehen, um recftt-
Seitig unb kräftig 3ur Arbeit fid) su erheben.

10. Bebenke abenbs, baft es beine Ieftte Aacftt fein könnte unb bringe
bein ©eroiffen in Orbnung. Bereue jeben Abenb beine Sünben unb
empfiehl bid) bem Sd)uft ber Ib. Atuttergottes.
Auch kranke können unb follen ficft eine angemeffene Sagesorbnung

gurecfttlegen, bamit auch ihr Sageroerk für fie unb bie Atitmenfchen nüft*
lid) unb für bie Einigkeit nerbienftlid) roerbe. S)er Sagesplan umfaffe:
Atorgengebet, geiftliche Sefung, teicftte £anbarbeit, Effensscit, Spasier*
gang, befonbere Anbad)ten, roie SRofenkrans, ^reusroeg, Betrachtung unb
Abenbgebet. Aus einem alten grans.^al.
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teilte, der Trauer und Schmerz fühlte wie wir. Er ist uns in allem gleich
geworden, die Sünde ausgenommen. Er ist unser Bruder geworden und
hat uns das schönste Beispiel aller Tugenden gegeben, damit auch wir so

tun, wie er getan, und keiner kann sich entschuldigen und sagen: ich kann
das nicht machen. St. Paulus sagt: Ich kann alles in dem, der mich
stärkt. Ja, mit der Hilfe und Gnade Gottes können wir schwache Menschen

Gottes Beispiel erfüllen, wir müssen uns die Gnade nur zukommen
lassen durch den Gebrauch der Gnadenmittel.

Das taten die Pilger durch andächtige Teilnahme am darauffolgenden
Pontifikalamt Sr. Gnaden Abt Basilius und in der damit verbundenen
hl. Kommunion. Reich gesegnet, wie die frommen Hirten, zogen die Pilger

früh morgens wieder heim, mit herzlichem Dank für die Menschwerdung

und Erlösung des Sohnes Gottes.

Christliche Äagesorönung
Wer ein rechtes Gebets- und Arbeitsleben führen will, muh sich

wenigstens in großen Zügen an eine bestimmte Tagesordnung halten. Diese
soll folgende Punkte in sich schließen:

1. Stehe zur bestimmten Zeit in Gottes Namen aus und verrichte dein
Morgengebet, sei es privat oder gemeinsam.

2. Bestimme die Zeit und das Maß für die Mahlzeiten und verrichte
regelmäßig deine Tischgebete.

3. Lege dir einen Arbeitsplan für den betreffenden Tag zurecht; ändere
aber nicht leicht, außer die Gerechtigkeit und Liebe verlangen es.

4. Ueberdenke allfällige Gefahren und Versuchungen, die heute an dich
herantreten können und rüste dich zur Abwehr und Bekämpfung
derselben.

5. Nimm, wenn möglich, teil an der hl. Messe und empfange die hl.
Kommunion i an Gottes Segen ist alles gelegen.

6. Arbeite gewissenhaft, gründlich, nicht oberflächlich, in guter Meinung
und sei gegen jedermann höflich und dienstfertig.

7. Vertrödle keine Zeit, vor allem nicht mit unnützem Klatsch und Kri¬
tik; die freie Zeit benütze zu gefunder Erholung und erlaubtem Spiel.

8. Nimm nicht zu viel gesellschaftliche Pflichten oder Nebenbeschäftigungen

auf dich, aber was du übernimmst, das führe gut aus.
9. Sorge für deine Angehörigen und Hausgenossen, daß sie beten und

arbeiten und sich erholen in gottgefälliger Weise und abends zur rechten

Zeit zu Hause sind und zur rechten Zeit zu Bett gehen, um rechtzeitig

und kräftig zur Arbeit sich zu erheben.
10. Bedenke abends, daß es deine letzte Nacht sein könnte und bringe

dein Gewissen in Ordnung. Bereue jeden Abend deine Sünden und
empfiehl dich dem Schutz der lb. Muttergottes.
Auch Kranke können und sollen sich eine angemessene Tagesordnung

zurechtlegen, damit auch ihr Tagewerk für sie und die Mitmenschen nützlich

und für die Ewigkeit verdienstlich werde. Der Tagesplan umfasse:
Morgengebet, geistliche Lesung, leichte Handarbeit, Essenszeit, Spaziergang,

besondere Andachten, wie Rosenkranz, Kreuzweg, Betrachtung und
Abendgebet. Aus einem alten Franz.-Kal.
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Set îllcnfrti als Rottes ^cfttiogf
Von ©ott hat ber ïftenfd) alles: Safein unb 2Sefen, geiblicßes unb

©eiftiges, Vernunft unb SBillen. Er ift non ©ott abhängig in ber Fort»
bauet feines Seins unb in ber Ausübung aller feiner Kräfte. Fn
finb roir unb leben roir unb roirken mir.

2lus bem ©efeßaffenfein folgt gunäcßft unfere gänglicße 2lbßängigheit
non ©ott. 2Bir finb gang unb gar ©ottes Eigentum. Sas ©efcfyöpf ge=
t)ört ©ott an, als ber llrfadje feines Safeins, als feiner Veftimmung unb
Seligheit. 2Ius bem ©efdjaffenfein folgt für ben URenfcßen als ©ritnb»
Pflicht aller Ißflicßten, fictj als non ©ott abhängig gu benehmen. Ser SJtenfcß

ift non ©ott unb für ©ott; niemals barf er fid) ber 2lbt)ängigheit non ©ott
unb ber 3u9efyörigkeit gu ©ott entgiehen. ©ehe ©ott, baß biefes Faßt
1952 ein feinem Sienfte fei!

2BeId) fdjönes Veifpiel eines treuen ©ottesbienftes gibt uns ÜRaria,
bie bemiitige Vtagb bes £>errn. Sie hat erkannt unb feierlich bekannt:
Von ©ott habe id) alles, toas ich 1 unb roas ich habe; für ©ott bin id)
erfcßaffen, um gu feiner Ehre unb Verherrlichung unb gum £eil ber See»
Ien gu arbeiten, unb heim gu ©ott mill id), um eroig glücklich 3U few-
Sein heiliger Sßille gefeßeße gu jeber 3eit!

<£ine Familie gcunôcn

heißt, ein ©otteshaus grünben. Sa muß ber 2lnfang bes Kaufes feßon ge»

roeiht fein, unb mit ©ebet unb Segen foil er oollenbet roerben.

2tuf bem ©iebel biefes ©ottesfjaufes muß bas Kreug bes ©Iaubens
fteßen — in feinem Jauern muß ber 2IItar ber ©ottesfureßt errid)tet fein,
unb es barf bas tägliche Opfer ber Ciebe nicht fehlen.

Ses ißriefters £anb muß bas alles geweißt unb gefegnet haben, fonft
halten bie 2Bänbe ben Segen feft. Segen aber foil aus bem ©otteshaus
in bie Familie unb — aus ber Familie jne geben ftrömen.

So allein gießt ber 9Jlenfcß ben Rimmel roieber auf bie Erbe.

2lboIf Kolping.

Xlorouofcßung jum Jfliffionsberuf

Erft bann roerben roieber meßr Hüiffionsberufe aus unferem Volke
ßeroorgeßen, roenn es roieber tief religiös, fittenftreng, anfprucßslos unb
opferftark geworben ift. 2lur eine SJtutter, bie bas ©liidî gu fcßäßen roeiß,
ein Kinb als Sßriefter am 2lltar, als SCRiffionar in ©ottes heiliger Streiter»
feßar gu feßen, nur eine Familie, bie in ißren Kinbern feßon oom garteften
2llter an Frömmigkeit, Opferkraft unb Entfagungsroillen gu pflegen roeiß,
nur folcße roirb ©ott auserroäßlen, ber unerlöften SBelt Vannerträger bes

Kreitges, 2id)tträger ber Söaßrßeit, Engel cßriftlicßer 2iebe gu feßenken.
2t. §.
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Att Mensch als Gottes Geschöpft

Von Gott hat der Mensch alles: Dasein und Wesen, Leibliches und
Geistiges, Vernunft und Willen. Er ist von Gott abhängig in der
Fortdauer seines Seins und in der Ausübung aller seiner Kräfte. In Gott
sind wir und leben wir und wirken wir.

Aus dem Geschassensein folgt zunächst unsere gänzliche Abhängigkeit
von Gott. Wir sind ganz und gar Gottes Eigentum. Das Geschöpf
gehört Gott an, als der Ursache seines Daseins, als seiner Bestimmung und
Seligkeit. Aus dem Geschaffensein folgt für den Menschen als Grundpflicht

aller Pflichten, sich als von Gott abhängig zu benehmen. Der Mensch
ist von Gott und für Gott; niemals darf er sich der Abhängigkeit von Gott
und der Zugehörigkeit zu Gott entziehen. Gebe Gott, daß dieses Jahr
1952 ein Jahr seinem Dienste sei!

Welch schönes Beispiel eines treuen Gottesdienstes gibt uns Maria,
die demütige Magd des Herrn. Sie hat erkannt und feierlich bekannt:
Von Gott habe ich alles, was ich bin und was ich habe; für Gott bin ich
erschaffen, um zu seiner Ehre und Verherrlichung und zum Heil der Seelen

zu arbeiten, und heim zu Gott will ich, um ewig glücklich zu sein.
Sein heiliger Wille geschehe zu jeder Zeit!

Gine Kamille gclmöen

heißt, ein Gotteshaus gründen. Da muß der Anfang des Hauses schon
geweiht sein, und mit Gebet und Segen soll er vollendet werden.

Auf dem Giebel dieses Gotteshauses muß das Kreuz des Glaubens
stehen — in seinem Innern muß der Altar der Gottesfurcht errichtet sein,
und es darf das tägliche Opfer der Liebe nicht fehlen.

Des Priesters Hand muß das alles geweiht und gesegnet haben, sonst
halten die Wände den Segen fest. Segen aber soll aus dem Gotteshaus
in die Familie und — aus der Familie ins Leben strömen.

So allein zieht der Mensch den Himmel wieder auf die Erde.

Adolf Kolping.

Voraussetzung zum Mssionàruf

Erst dann werden wieder mehr Missionsberufe aus unserem Volke
hervorgehen, wenn es wieder tief religiös, sittenstreng, anspruchslos und
opferstark geworden ist. Nur eine Mutter, die das Glück zu schätzen weiß,
ein Kind als Priester am Altar, als Missionar in Gottes heiliger Streiterschar

zu sehen, nur eine Familie, die in ihren Kindern schon vom zartesten
Alter an Frömmigkeit, Opferkraft und Entsagungswillen zu pflegen weiß,
nur solche wird Gott auserwählen, der unerlösten Welt Bannerträger des

Kreuzes, Lichtträger der Wahrheit, Engel christlicher Liebe zu schenken.
A.H.
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Stad) ber Sünbflut baute 9toe bie Erbe roieber an unb pflangte aud)
einen Steinberg. Steil er aber bie ^raft bes Steines nid)t bannte, fa

übertritt er bas erfte SStal bas richtige SJtaf) unb roarb betrunken, aber
unoerfcfjulbet. Stenn nun bie ^eilige Schrift fagt: „Stein erfreut bee

SOtenfdjen £>erg" (Sßf. 103, 15), fo oerfteht fie bas ficher nom mäßigen unb
oerftänbigen ©ebraud) bes Steines. Ses Bebens golbene Steistjeit Iefjrt:

Stenn ber SJtenfd) einen 53ecf)er trinkt, fo rairb er im Serheljr an-
genehm, freunblid), tjeiter,; er nimmt bie Statur eines 2a mm es an. —
trinkt er g ra e i Stecher, fo roirb er ein Börne unb fpridjt in erster
Stimmung: Ster ift mir gleid); er fängt an 31t prallen unb grojjgutun. —
trinkt er mehrere 93ecE)er tjingu, fo oerliert er ben 23erftanb, rebet
fdjmutgige Sachen unb malst fid) fdjliefjlid) roie ein Sdjroein im Äot, benn
„Stein unb Steiber machen aud) ben Steifen abtrünnig". (Gccl. 19, 2.) —
©ans richtig fagt ber Steife: Ser Stein gebt hinein unb ber Serftanb hin*
aus. Stie unroürbig ift es aber für einen 9Jtenfd)en unb gang befonbers
für einen Ehriften, fid) unter bas Sier hetabguroürbigen. Sas unoer*
nünftige lier roeift, roenn es genug bat unb läuft nom (Brunnen roeg.
Um roie oiel tnebr follte ber nernünftige SJtenfcE) bas roiffen unb nor bem
Uebermajg fid) bäten.

Stenn ber £>eilanb auf ber toochgeit1 gu Äana Staffer in Stein oer*
raanbelt unb ben Beuten aus großer Verlegenheit geholfen, können unb
bürfen roir baraus nicht fdjliefeen, es fei bafelbft niel getrunken roorben.
Sei ben fguben bauerten bie $od)geitsfeiern mehrere Sage, oft eine gange
Stodje. Sie guten Beute hatten root)I keinen befonbers großen Vorrat
unb haben mit fo oielen ©äften nicht gerechnet. Ser £>eilanb felbft roollte
mit feinem Stunber ficher nicht ber Srunkfudjt Vorfdjub leiften; mahnte
er bod) immer roieber in Stört unb Sat gur Nüchternheit unb SJtäßigkeit.

Der £>eitanb nahm an ber £rod)geit teil, um ben Spofteln ein Veifpiel
gu geben, roie man bei foldjen feiern fich oerhalten unb freuen foil. grölp
lid) in (Ehren kann niemanb oerroebren. Snberfeits hatte ber $eilanb
fdjon feinen großen Eßlan. Stehen bem materiellen Stunber roollte er bie
Ehe 3ur Stürbe eines Sakramentes erheben unb bie Quelle bes $amiliero
lebens heiligen unb fegnen. P. P. A.

(Brtetsfreupg 00m S.ftanuar 1952
Ser groeite Sag bes neuen fgab^es roar ein recht ftürmifdjer, mit

Schnee unb Stegen oermifchter Stintertag, ber roenig gum Susgetjen lockte,
llnb bod) kamen Stachmittags über 300 Qpferfeelen gum ©ebetskreuggug.
Ser Kruft ber 3eit unb bie Seelennot fo oieler SJtenfd)en treibt ben gläu*
bigen Gljriften gum ©ebet, roeil er roeiß: Unfere £>ilfe ift im Stamen bes

gierrn, ber £>immel unb Erbe gefd)affen hat. ©ei allen Stürmen ber

gottlofen Stelt können unb bürfen roir unfere Hoffnung nidjt auf 9Slen=

fdjen feßen, fonbern eingig unb allein auf ben allmächtigen, allgütigen unb
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Mrkung àcs ZVeines

Nach der Sündflut baute Noe die Erde wieder an und pflanzte auch

einen Weinberg. Weil er aber die Kraft des Weines nicht kannte, so

überschritt er das erste Mal das richtige Matz und ward betrunken, aber
unverschuldet. Wenn nun die Heilige Schrift sagt: „Wein erfreut des

Menschen Herz" (Pf. 1l>3, 15), so versteht sie das sicher vom mätzigen und
verständigen Gebrauch des Weines. Des Lebens goldene Weisheit lehrt:

Wenn der Mensch einen Becher trinkt, so wird er im Verkehr
angenehm, freundlich, heiter,; er nimmt die Natur eines Lammes an.
Trinkt er zwei Becher, so wird er ein Löwe und spricht in erhitzter
Stimmung: Wer ist mir gleich; er fängt an zu prahlen und grotzzutun. —
Trinkt er mehrere Becher hinzu, so verliert er den Verstand, redet
schmutzige Sachen und wälzt sich schliesslich wie ein Schwein im Kot, denn
„Wein und Weiber machen auch den Weisen abtrünnig". sEcel. 19, 2.) —
Ganz richtig sagt der Weise: Der Wein geht hinein und der Verstand
hinaus. Wie unwürdig ist es aber für einen Menschen und ganz besonders
für einen Christen, sich unter das Tier herabzuwürdigen. Das
unvernünftige Tier weitz, wenn es genug hat und läuft vom Brunnen weg-
Um wie viel mehr sollte der vernünftige Mensch das wissen und vor dem
Uebermatz sich hüten.

Wenn der Heiland aus der Hochzeit zu Kana Wasser in Wein
verwandelt und den Leuten aus grotzer Verlegenheit geholfen, können und
dürfen wir daraus nicht schließen, es sei daselbst viel getrunken worden.
Bei den Juden dauerten die Hochzeitsfeiern mehrere Tage, oft eine ganze
Woche. Die guten Leute hatten wohl keinen besonders großen Vorrat
und haben mit so vielen Gästen nicht gerechnet. Der Heiland selbst wollte
mit seinem Wunder sicher nicht der Trunksucht Vorschub leisten; mahnte
er doch immer wieder in Wort und Tat zur Nüchternheit und Mäßigkeit.

Der Heiland nahm an der Hochzeit teil, um den Aposteln ein Beispiel
zu geben, wie man bei solchen Feiern sich verhalten und freuen soll. Fröhlich

in Ehren kann niemand verwehren. Anderseits hatte der Heiland
schon seinen großen Plan. Neben dem materiellen Wunder wollte er die
Ehe zur Würde eines Sakramentes erheben und die Quelle des Familienlebens

heiligen und segnen. tt.

OebelskreuMg vom L.Mum lY5L
Der zweite Tag des neuen Jahres war ein recht stürmischer, mit

Schnee und Regen vermischter Wintertag, der wenig zum Ausgehen lockte.
Und doch kamen Nachmittags über 399 Opferseelen zum Gebetskreuzzug.
Der Ernst der Zeit und die Seelennot so vieler Menschen treibt den
gläubigen Christen zum Gebet, weil er weitz: Unsere Hilfe ist im Namen des

Herrn, der Himmel und Erde geschaffen hat. Bei allen Stürmen der
gottlosen Welt können und dürfen wir unsere Hoffnung nicht auf Menschen

setzen, sondern einzig und allein auf den allmächtigen, allgütigen und

iio



getreuen ©ott. 3n bei (Sott fütjlt fiel) ber Sftenfd) fitter unb glüchlid)
geborgen, bei allen 9Jtüt)en unb Sorgen bes Sllltage. bei aller 9Irbeit unb
SBiöerroärtigheit, bei allen körperlichen unb feelifchen Seiben, bei allem
Sftijjerfolg unb ©nttäufcfjungen. Das ift ber Segen ber cf)riftlid)en £>off=

nung, bie ©eborgenljeit in ©ott, raie ber ißrebiger ben 3ut)örern barlegte.
Der gläubige Kljrift oertraut auf bas SBort ©ottes, öaf; bie Seiben biefer
Seit nicht gu Dergleichen finb mit ber eroigen Herrlichkeit. Stile ißrüfun*
gen unb £>eimfud)ungen biefer 3ett follen bagu bienen, uns gu läutern
oon ber 2tnt)ängIicE)heit an bie SBelt unb uns ©ott näher gu bringen.

Der nächfte ©ebetsbreuggug fällt auf fDtittrood) ben 6. gebruar.
P. P. A.

let îoô, fem Kinèctfgiel1

Im Institut von Don Orione lebte ein Knabe namens Maurus Mon-
tagna, eine Blüte von Heiligkeit, ein zweiter seliger Dominikus Savio.
Er wurde krank und nahm seinen seligen Weg zum Himmel; er hinter-
liess bei allen das Andenken eines reinen, heiligen Lebens. Bald nach
dem Tod predigte Don Orione für junge Leute die geistlichen Uebungen
zwischen Aschermittwoch und dem ersten Fastensonntag. Es waren etwa
150 Jünglinge, welche das Stillschweigen strenge beobachteten. Am
Samstag Abend schlössen die Exerzitien mit der Andacht: Vorbereitung
auf einen guten Tod. Um die jungen Leute für diese Uebung zu begeistern,

erinnerte Don Orione sie an den heiligmässigen Tod von Maurus
Montagna. Er bat sie, vor dem sakramentalen Segen ein Vater unser,
üeg'rüsst seist du Maria, Ehre sei dem Vater für den ersten, „der unter
uns" stirbt zu beten. Der Exerzitienmeister fügte bei: Der Tod wird bald
kommen, um einen von euch zu holen. Unter den Anwesenden war ein
Gymnasiast der dritten Klasse, körperlich sehr entwickelt, wenig geneigt
zur Frömmigkeit; umsomehr machte er seinen Oberen Schwierigkeiten.
Er stand bei der Andacht in einem der hinteren Bänke. Alle beteten mit
heiliger Furcht das Gebet für den zunächst Sterbenden. Der Gymnasiast
sonst ein Geizhals, nahm mitten im Gebet eine Tafel Schokolade aus der
Tasche, bot sie den Nachbarn an, die sich ob eines solchen Benehmens
ärgerten, und sagte: „Oh, ein leichtes Fell stirbt nicht." Mit dem
sakramentalen Segen schlössen dann die Exerzitien.

Im Speisesaal, wo nun die Jungen sprechen durften, ging es lebhaft
zu; aber alle beherrschte eine gewisse Angst ob der Worte von Don
Orione: Der Tod wird bald einen von Eudi holen. Am Tische nun, an
welchem der Gymnasiast sass, wurde ein eigenartiges Spiel gespielt;
gerade er war es, der es vorschlug. Das Spiel sollte zeigen: „Wer von
uns muss zuerst sterben." Die Entscheidung des Zufallsspieles sollte
einem Löffel anvertraut werden, der in einer leeren Suppenschüssel lag;
er erhielt einen Antrieb und schwang sich im Kreise herum hart oben am
Rand der Sdiüssel. Nach einigen Windungen blieb er stehen, gerade in

*) Bomenioo Sparpaglione: Vita di Don Orione, a.a.O. S. 44 ff.
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getreuen Gott. In und bei Gott fühlt sich der Mensch sicher und glücklich
geborgen, bei allen Mühen und Sorgen des Alltags, bei aller Arbeit und
Widerwärtigkeit, bei allen körperlichen und seelischen Leiden, bei allem
Mißerfolg und Enttäuschungen. Das ist der Segen der christlichen
Hoffnung, die Geborgenheit in Gott, wie der Prediger den Zuhörern darlegte.
Der gläubige Christ vertraut auf das Wort Gottes, daß die Leiden dieser
Zeit nicht zu vergleichen sind mit der ewigen Herrlichkeit. Alle Prüfungen

und Heimsuchungen dieser Zeit sollen dazu dienen, uns zu läutern
von der Anhänglichkeit an die Welt und uns Gott näher zu bringen.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt aus Mittwoch den 6. Februar.
v. V.

>er lloü. kein Kàchiel'l
Im Institut von von Orions lebte sin Xnabs namens Naurus Non-

tsgna, eins vlüts von Heiligkeit, sin weiter seliger vominikus Lavio.
Lr wurde krank uncl nakm seinen ssligen iVeg /um Himmel; sr Inn ter-
liess bei allen «las Andenken eines reinen, keiligen vsbsns. Bald nack
dem lod predigte Don Orions tür sunge vente die gsistlicken Hebungen
Risiken ^.sckermittwock und dem ersten vastsnsonntag. Ils waren etwa
150 dünglings, welcks das Ltillsckweigen strenge beobacktetsn. ^km

Lamstag Vbencì s'blossen die Ilxsr/itien mit der àdackt: Vorbereitung
ant einen guten vod. lim die sungsn vente kür diese Hebung zu bsgsi-
stern, erinnerte Don Orions sie an den ksiligmässigen vod von Naurus
Nontagna. Ilr bat sie, vor dem sakramentalen Legen ein Vater unser,
Osgrüsst seist du Naria, Ilbre sei dem Vater kür den ersten, „der unter
uns" stirbt zu beten, ver vxsrzitienmeister kügte bei- Der vod wird bald
kommen, um einen von euck zu kolen. Unter den àwesendsn war sin
O^mnasiast der dritten Xlasse, körpsrlick sebr entwickelt, wenig geneigt
zur Frömmigkeit; umsomskr mackte er seinen Oberen Lckwierigkeitsn.
Ilr stand bei der àrdackt in einem der kintsren lZänks. ^.Ils beteten mit
beiliger vurckt das Osbet kür den zunäckst Lterbenden. Der O^mnasiast
sonst sin Oeizkals, nakm mitten im Osbet eins vakel Lckokolade aus der
vascke, bot sie den blackbarn an, die sick ob eines solcken lZensbmsns
ärgerten, und sagte: „OK, ein leicktes veil stirbt nickt." Nit dem sakra-
mentalen Legen scklossen dann die Ilxerzitisn.

Im Lpeisssaal, wo nun die düngen sprecken durktsn, ging es lsbkakt
zu; aber alle bekerrsckte sine gewisse Vngst ob der IVorte von von
Orions: ver vod wird bald einen von Iluck bolsn. ^.m viscke nun, an
wslcksm der O^mnasiast sass, wurde ein eigenartiges Lpisl gespielt;
gerade er war es, der es vorscklug. vas Lpiel sollte /eigen: „^Vsr von
uns muss zuerst sterben." vie Ilntsckeidung des ^ukallsspieles sollte
einem vökkel anvertraut werden, der in einer leeren Luppenscküssel lag;
er erkielt einen Antrieb und sckwang sick im Xrsise kerum Kart oben am
Hand der Lcküsssl. black einigen ^Vindungen blieb er sieben, gerade in

I)omt»ineo HplirpliKliono: Vitu lli Don li. n. 8. 44 ff.
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2. Dez.: II. II. P. Plazidus liilft in Erselnvil aus, während der Cirtspfarrer P.
Bonaventura Zürcher <leu Studenten in Altdorf Exerzitien gibt.

5. Dez.: Der Gebetskreuzzug war von 400 Pilgern besucht.
6. Dez.:: Nikolaus. — Am Patronsfest in Hofstetten hält P. Odilo das levitierte

Hochamt.
8. Dez.: An Maria Empfängnis wallfahrtet der Studentenseelsorger von Basel,

Dr. Beinert, mit 50 Schützlingen nach Marinstein und hält ihnen Messe und
Ansprache in der 7 Schmerzenkapelle. P. Odilo hilft in Angst aiS und P. Vinzenz

hält dem Marienverin von Breitenbach einen Einkehrtag.
9. Dez.: An der Schlussfeier der Volksmission von Hofstetten, einer Ixlosterpfar-

rei richtet Abt Basilius ein warmes Dankeswort an die Missionäre und
Gemeinde und hält den sakramentalen Segen, während P. Thomas bei der
Marienfeier in Witterswil die Predigt hält.

10. Dez.: 17 hochw. Herren Vikare von Basel wohnen unserer Vesper bei u. haben
nachher eine gemütliche Zusammenkunft mit den Patres des Klosters. Dabei
begrüsst der Obmann der Vikare den Abt und die Patres, während ein zweiter
als St. Nikolaus auftritt und seinen Arbeitskollegen träfe Lob- u. Zuspräche
hält, andere wieder singen und jodeln nach Herzenslust. Gegen Sehluss richtet
der Valacr des Hauses noch einige väterliche Worte an die H.H. Vikare, die
mit Applaus und dem Vorsatz aufgenommen werden: Wir kommen wieder!

12. Dez.: H.H. P. Vinzenz Stehler unterzog sich im C'laraspital einer Kropf-Ope¬
ration. die dank Gottes und des Arztes Hilfe gut verlaufen ist.

15. H. 11. P. Thomas hält der Studenten-Verbindung Bauracia in Basel bei ihrem
Weilmachtskommers die übliche Ansprache.

16. Dez.: II. IT. P. Plazidus hält den Delegierten des C'äcilienverbandes Dorneck in
Hofstetten ein Referat über Sinn und Bedeutung der liturgischen Vesper.

2:',. Dez.: H.H. P. Odilo hilft in Rödersdorf aus.
24. Dez.: H.H. P. Plazidus leistet Aushilfe in Ettingen.
25. Dez.: H.H. P. Odilo hilft in Witterswil aus. — In Mariastein predigt in der

hl. Nacht P, Thomas vor 400 Pilgern und Abt Basilius zelebriert ein feierl.
Pontifikalaiut. Die Grosszahl der Pilger hat die Gelegenheit zum Sakramen-
tenempfang gut benutzt.

der Eichtling des Gymnasiasten. Ein zweiter Versuch hatte denselben
Erfolg; ebenso der dritte. Dann sagte der Gymnasiast lächelnd: „Ihr
treibt mit mir ein böses Spiel. Jetzt sollt ihr sehen, ob der Löffel noch
einmal gerade vor mir hält." Er gab ihm einen starken Stoss, sodass
er beinahe aus der Schüssel sprang. Noch einmal hält er vor ihm. Es
brach ein allgemeines Geläditer los; doch der eine oder andere wurde
bleich. Der Gymnasiast geriet in Zorn, nahm gewaltig den Löffel,
sdiwang ihn auf und ab, bis er zerbrach. Brüllend vor Wut rief er aus:
„Verfluchter, willst du denn, daß idi der Erste bin, der sterben soll?
Jetzt musst du sterben!" Dann warf er den Löffel mit Veraditung auf
den Boden unter den Tisch.

*
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Alollfchrts- unà Alosterchronik

2. Der.: II. II. D. DInridns diltt in Inselinil uns. rvöl:rend der «dts^turrer D. Do»
nnrsntnrn /ii>nd:er den Studenten !>> .XltdinI Ixerritie:, gidt.
Der.: Der tiedetslxreurrng nur r,,n 1dl, Dileern >»>sn<drt,

6. Der.:: Xii:oisns. — Xn: Diitronstest in Ilotstetten t>iilt IX Ddilo des levitierle
Iloednnit,

8. lIn/. : V n XInrid Dnrplnn^nis rvnlltndrtet äsn Ltndentenseetsorger von Lnsel,
Dr. üeinert, mit 59 >S,-I,ilt!°U»xi-n I»I«-I> XInrinstsin ,„„I Iiült il,»en Ale-«!-« Ullâ
.X»->>r-»-Iir in der 7 Sei,i,»>rrs»ks> »dir. l»«lilo lull« in .Vngst ná unà VI»-
renr dült dein Xlnrisnverin von IZreitendned einen Dinlel>rti> x.

9. Der.! .Xn der Sedlnssteier der Volksittissio» von Ilotstetten. einer Xlosterpksr-
rei riedtet Xi>1 Lnsitins ein ivnrinss Dnnlcesivort i>n die Xlissionnre nnd die-
nndnde nnd dült de» >-»kr»meut.»l«n Siegen, vüdrend 1». IIunnns de! ,1er Als.»
rienkeier in XX^ittersrvil die Dredi^t dült.

1». Der.: 17 Iioediv. Herren X^üvnre von Dsssl rvodnen unserer Xes^sr dsi n. linden
»nedlier eine gen:,itli>dn> !?usnnunenlxnnkt mit den Untres den Klosters. vsbsi
I>e>îrN-«--t der Ddninnn ,1er Viknre ,>,>» .XI,t nnd die Dntres. vdiirend eil, sveitvr
nls XI. Ktlolnus nnttritt nnd neiinn, .Xrdsttsdolleg'eii trìiks I.od- n. /tnsprüelie
Iikilt, nndere iviedsr sine'en nnd iodeln nned Ilerrsnslnst. Denen Seliluss riedtet
der XX,ter des Houses noed einige vnterlieds XX'orte nn die II. II. Vidnrs, die
init .Xpldnne nnd dein XXnsntr :>ntgenon,inen iverden: XX'ir Ion,inen ivisder!

12. Der..: II II. D. X'inrenr Kleider nnterrog sieli inr tlnrnssutnl einer Kropk-Dps-
rntion. die dnnl< Dottes nnd des Xrrtes Ilille giit verlnnlen ist.

I.',. II. II. I. Ddoinns IMt der Stn,ienteii-X"er!,indnng I!nnrn,dn in IZnsel I.si Idrsiii
XX'eil>in>eI,tsI<on,iners die ndliede .Xnsprnede.

lö. De?..: II. II. D. DInridns Iiiilt den Delegierten des < iieilienverdnndes Dorneà in
Ilotstetten ein Iletsrnt iider Xinn nnd Iledentnng der litnrgis,dien X'esper.

22,. Der.: II. II. D. ttdilo Iiiilt in I!,»>er--i1»rl nns.
21. Der.: II. II. D. Diuridns leistet Vnsdilte in Kttingen.
2g. Der.: II. II. D. Ddilo Iiiilt in XXXttersxvil sus. — In Alsrisstein predigt in der

III. Knedt ?I>om»s vor 490 Dilgsrii nnd .Xdt IZnsilins relsdrisrt ein leierl.
Dont itilcnlnnit. Die Drossrndl der Dilger lnrt die Delegendeit rnni kîàninen-
teinnn^Innß gnt denntrt.

6kr Ricktimg äss (nMniasiAstsn. Lin ^xvgitöi- Vsi-suà datte cleiiselbsii
Lrkolg; ebeiisc, cZsi äiitte. Dann sagte àei- O^miiasiast läckeliict: „Ikr
treibt mit mir sin böses Lpisi. ^ist^t sollt ikr sebso, ob clsr lbölksl noà
einmal geracle vor mir bält." Lr gab ikm einen starken Ltoss, soàass
er beinake ans <ler Lcbüssel sprang, dlocb einmal kalt er vor ikm. lüs
krack ein allgemeines (leläckter los; «lock 6er eins ocler anäsre xvnrcls
bleick. Der (lvmnasiast geriet in Xorn, nakm gsxvaltig àsn lnikiel,
sckxvang ikn ant nnà ab, bis er Mrbrack. lZrüllencl vor ^Vut riet er ans:
„Verllncktsr, xvillst 6n kenn, «lall ick 6er lZ r s t s bin, «lsr sterben soll?
6eàt musst à sterben!" Dann xvark er clsn kölkel mit Vera6itung ank
6sn lZo6en unter 6sn ?n-à

»
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